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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Berlin, 21. Januar. Der Geſetzentwurf wegen der Eiſen⸗ 

bahnanleihe von 24 Millionen Thalern nebſt zwei uſatzanträgen 

t von den vereinigten Kommiſſionen mit großer Majorität an⸗ 
genommen worden. en 

Prag, 21. Januar Der wegen des vermeintlichen Atten⸗ 
tats auf den Kaiſer inhaftirt geweſene Schneidergeſelle Puſt iſt 
der Haft entlaſſen und die Unterſuchung eingeſtellt. 

Paris, 21. Januar. Die Regierung iſt mit einem Senats⸗ 
Konſult beſchäftigt, der dem Senat Attribute in Uebereinſtimmung 
mit dem Reformplane zuertheilt und demſelben zugeſteht, in weite⸗ 
rer Ausdehnung an der legislatoriſchen Thätigkeit Theil zu nehmen. 

Dem „Etendard“ Eee hebt ein Dekret vom 16. d. die dem 
Marſchall Bazaine als Chefkommandanten des Erpeditionskorps 
in Mexiko ertheilten außerordentlichen Vollmachten auf. 

Ankona, 20. Januar. Aus Beyrut vom 3. d. eingetroffene 
Briefe berichten, daß Joſeph Karam nach einem neuen Kampfe mit 

nsdarmen im Libanon 300 Männer vereinigt und in verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften die Regierungsbeamten feſtgenommen habe. 
Florenz, 21. Januar. Die „Nazione, beſtätigt das in der 
Angelegenheit des „Principe Tommaſo“ getroffene Arrangement. 
e Türkei bewilligt dem Eigenthümer des Dampfſchiffes Erſatz 
des verurſachten Schadens. Ein Schiedsrichter wird die Höhe der 
umme beſtimmen. £ 

Bukareſt, 21. Januar. Fürſt Karl wird feine Reiſe nach 
de Moldau am 27. d. Mts. antreten. Der oberſte Gerichtshof 
wird nach Jaſſy verlegt. 

Berlin, 22. Jannar. Die Morgenblätter melden überein⸗ 

ſtinmend, daß jezt die Zuſtimmung der n era des Nord- 

. Bundes zu dem ganzen preußiſchen Verfaſſungsentwurf 
iß ſei. 


Die Hypotheken⸗ Kredit Frage. 


II. 
Fälle künstlicher Steigerung des Grundbeſitzes find zwar auch 


unſerer Provinz vorgekommen, mehrentheils auf dem Wege des 


folgern und als Prinzip aufſtellen zu wollen, daß and mit ge⸗ 
ringen Mitteln ſich an einen sehn Grundbeſitz herangetrauen 
55 wäre voreilig. Ein gewiſſes Verhältniß der Mittel zum 
Kaufobjekt muß freilich beachtet werden, aber die Intelligenz und 
Tüchtigkeit des Käufers bb nicht ganz außer Rechnung bleiben. 
Eben 10 oft, wie Grundbeſitzer mit unzureichenden Mitteln an 
ihrem Beſitze zu Grunde gegangen ſind, haben ſich andere gewandte 
Landwirthe mit geringen Mitteln zu einer ſoliden Situation 25 
aufgearbeitet. Wenn darauf entgegnet wird, daß dies wohl in frü⸗ 
heren Zeiten bei niederen Kaufpreiſen möglich geweſen, heute aber 
nicht, ſo hegen wir die Ueberzeugung, daß wir in unſerer Provinz 
noch lange nicht am Abſchluß ſind und hier noch immer verhältniß⸗ 
mäßig billige Gutskäufe gemacht werden können, da noch eine be⸗ 
trächtliche Steigerung der Kultur bei den meiſten Gütern möglich 
iſt. Unſere Nachfolger werden hoffentlich die jetzige Zeit auch als 
eine billige bezeichnen. 

„Den Maßſtab für den Preis giebt dem Gutskäufer nicht allein 
die Subſtanz oder Größe des Guts, ſondern deſſen Ertragsfähigkeit. 
Dieſe iſt natürlich ſehr verſchieden je nach den zur Derkigung tes 
henden Betriebsmitteln und der Art ihrer Verwendung. Knappheit 
der Mittel ſchmälert aber allemal den Ertrag, die Intelligenz und 
der gute Wille allein vermag nichts, der Landmann bedarf der Reſ⸗ 
ſourcen, aber anderer, als ſie ihm bisher in unſerer Provinz geboten 
worden. Hier kommen wir auf die wunde Stelle unſerer Land⸗ 
wirthſchaft. 

Die Provinz zählt eine Menge von Landwirthen, die man als 
wohlhabend bezeichnen könnte, denen die Hälfte der Hypotheken 
ihres nach dem üblichen Kaufwerthe berechneten Gutes ſelbſt no 
gehört, die ſich aber r in fortdauernder Geldbedrängniß un 
in der Gewalt ihrer Gläubiger befinden. Die Produkte müſſen 
vorzeitig verſchloſſen, Wechſeldarlehne außerdem zu hohen Zinſen 
aufgenommen, mit großen Opfern Wechſel- oder Lombard⸗Sicher⸗ 
beiten beſtellt werden. So ift es gar nichts Ungewöhnliches, daß 
den Kapitaliſten 30, ja 50 Prozent bewilligt werden. Aber das iſt 
no nicht Alles. Der in ge gerathene Landmann, der 
Ki zu ſolchen Geſchäften gedrängt ſieht, erleidet oft dadurch noch 
ei gleiche Verluſte, daß er Wochen lang auf der Geldſuche und von 
b. Br, Wirthſchaft entfernt iſt. Wohl it bie Forderung des Herrn 
Einſchram Hollweg berechtigt, daß der Grundbeſiß ſich durch 
Einf ung aus dieſer Kalamität rette ; aber alle häusliche 
Form je ung bleibt fruchtlos, wenn übermäßige Zinſen, in welcher 
In dieſe Buch gezahlt werden, an den Wirthſchaftserträgen zehren. 
den und bilfhältniſſe können nur Inſtitute, welche einen dauern⸗ 
und wenn in gen Kredit gewähren oder vermitteln, Hülfe bringen, 
en der Landwinend einer Provinz des Staats, jo hat in der unſri⸗ 
ſolchen Juſtitutg ein zwingendes Intereſſe an der Errichtung eines 


m Ab : 
dem Aderbau ein ſetenbause iſt die Aeußerung gefallen, daß ſich 
fein; aber dieſes Kabiicreßes Kapital zugewandt habe. Das mag 
8 5 5 7 den Anſp zal ſteht noch immer in keinem richtigen Ver⸗ 

aft geſt 
Monarchie, und 
wir, daß der Landmann der En auf unſere Provinz, jo gewahren 


Im A 


iptſteuerträger iſt, er, den der Staat 


Ihen die 9 ſeine Steuer⸗ 
ellt werden. die an den Ackerbau und ſeine Ste 
blicken winerbau beruht die Kraft der preußiſchen | 


Dienſtag, den 22. 


Januar 1867. 


Voſener Zeilung 


nicht bloß von ſeinem Vermögen, ſondern auch von ſeinen Paſſiven 
beſteuert. Kein Stand iſt ſo den Blicken des Steuerfiskus ausgeſetzt, 
wie der Landmann, keiner gleich ſehr belaſtet. Dem gegenüber aber 
3 auch die Regierung die Verpflichtung, ſo weit ſie dazu in der 
age iſt, die Steuerkraft des Landmannes zu heben und allen Ein⸗ 
richtungen förderlich zu ſein, die ſeinen Kredit erhöhen. Jeder 
Kredit auf ſoliden Grundlagen wird die Ertragsfä⸗ 
higkeit der Güter mehren. ER . 
Es iſt nicht nöthig, daß die Regierung poſitiv einſchreite, 
die landwixthſchaftlichen Genoſſen müſſen ich, wie der Herr Han⸗ 
delsminiſter in der Kammer ſagte, ſelbſt beiten, aber fie muß die 
Hinderniſſe, welche der zeitgemäßen Entwicklung der Selbſthülfe 
noch entgegenſtehen, hinwegräumen. Dahin gehört die gegenwär⸗ 
tige Hypothekenordnung vor Allem. Die Regierung erkennt die⸗ 
ſelbe ihrerseits als ein ſolches Hinderniß an und hat die Reform in 
Dr Ausſicht geitellt. Mit der Ausführung dieſer Reform und dem 
5 entlich baldigen Fall der Wuchergeſetze werden zahlreiche Kre⸗ 
itinſtitute entſtehen, mit der Tendenz, auch dem perſönlichen Kre⸗ 
ditbedürfniß des Landwirths Hülfe zu bieten, und ſie werden vom 
heilſamſten Einfluß auf die Bodenkultur ſein, wenn ſie zwei Prin⸗ 
zipien miteinander vereinigen: dem Landmanne die Betriebs⸗ und 
Meliorationsmittel zu gewähren, für welche er eine nach ökonomi⸗ 
ſchen Grundſätzen ausreichende Realſicherheit beſtellen kann, ens in 
aber auch die perſönliche Qualifikation des Darleihers in 
Betracht zu ziehen. 


Deu kh 

Preußen. 1 Berlin, 21. Januar. Es iſt jetzt mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit der Schluß der Konferenzen mit den Be⸗ 
vollmächtigten der Norddeutſchen Bundesſtaaten bis zum Ende die⸗ 
ſes Monats in Ausſicht genommen. Wenn es zuzugeben iſt, daß 
die Anſtände gegen das preußiſche Projekt auf dem Wege vertrau⸗ 
licher Beſprechungen geebnet worden find, jo wird man andrerſeits 
nicht irren, wenn man annimmt, auf über die Kardinalpunkte jener 
Beanſtandungen außerhalb der Konferenzen, und zwar an entſchei⸗ 
dender Stelle, Verhandlungen fortgeführt werden. Von Seiten 
einzelner kleinen Staaten dürfte mit unwiderleglichen Gründen 

Nachweis daß die betreffenden Länder die Militär 
on: l ie Mann und 1 pCt. der Bevölkerung nicht 
tragen können und doch ſtehen dem Verlangen dieſſeits eben ſo un⸗ 
. Gründe der Nothwendigkeit entgegen. 

Eine andere Frage betrifft den Wunſch einzelner Souveräne 
auf ſelbſtſtändige Ernennung der Offiziere und das Recht der Dis⸗ 
locirung. Auch hier möchte man dieſſeits Gründe der gewichtigſten 
Natur entgegenftellen, jo daß ein Reſultat der Verhandlungen noch 
gar nicht abzuſehen iſt, zumal da jene Leiſtungen der Einzelſtaaten 
ja noch von der Zuſtimmung der Landesvertretungen abhängig 
ſind. Aus dieſer Situation und den ſie umgebenden Stimmungen 
heraus mögen die Gerüchte von Abdankungsneigungen einzelner 
Souveräne entſtanden ſein, die ja bekanntlich elf und eifrigſt 
widerrufen worden ſind. Unverkennbar haben die hieſigen Gegen⸗ 
vorſtellungen nicht verfehlt, den dieſſeitigen Standpunkt als von der 
Nothwendigkeit geboten darzulegen, und es ſollen ſogar die Dar⸗ 
legungen der Art geweſen ſein, daß man die Nothwendigkeit einer 
ri Konfolidirung der militäriſchen Verbältniſſ zugeben 
mußte. 

Auch in Bezug auf den Anſchluß ſüddeutſcher Staaten 
an den Norddeutſchen Bund möchte für jetzt in militäriſcher Bezie⸗ 
hung direkten Abmachungen nicht entgegen zu ſehen ſein. Schwer⸗ 
lich wird man den betreffenden Wünſchen von Süddeutſchland her, 
an denen es nicht gefehlt hat, mehr entgegenſtreben, als dem Wunſch 
auf Einführung von Einrichtungen, welche denjenigen der Armee 
des Norddeutſchen Bundes konform find. Ob man zu ſolchen Er⸗ 
klärungen in Rückſicht auf auswärtige Verhältniſſe gelangt iſt, mag 
dahin geſtellt bleiben. Wenn namentlich die Organe der öſtreichi⸗ 
ſchen und der übrigen preußenfeindlichen Preſſe mit Stürmen von 
Weſten her drohen, ſo bat das für die bien Verhältniſſe gar keine 
Bedeutung. Man iſt hier ſehr genau über Alles unterrichtet, was 
in Paris vorgeht und man weiß völlig den allerdings freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen des Kaiſers für Preußen, ſowie denjenigen 
Stimmungen und Eventualitäten Rechnung zu tragen, welche an⸗ 
dere Geſinnungen hervorbringen könnten. In jedem Falle iſt 
man vorbereitet und gerüſtet. 5 

Das Central⸗Wahl⸗Komits hierſelbſt hat ſoeben be⸗ 
ſchloſſen, den liberalen pwußiſchen Abgeordneten zum Norddeutſchen 
Parlament Diäten und Reiſekoſten zu garantiren und zu zahlen. 
Maßgebend iſt dabei die Erwägung geweſen, daß bei der im Herren⸗ 
hauſe herrſchenden Stimmung der auf Antrag des Abg. Paur vom 
Abgeordnctenhauſe beſchloſſene Geſetz⸗Entwurf keine Ausſicht auf 
Annahme hat, mithin in anderer Weiſe vorgeſorgt werden muß, 
wenn nicht das Wahlrecht durch Ausſchluß aller weniger bemittel⸗ 
ten Staatsbürger von der Kandidatur weſentlich und zum Nach⸗ 
theil der Wirkſamkeit des Parlaments beſchränkt werden ſoll. Das 
Komite rechnet wohl nicht mit Unrecht auf die oft bewährte Opfer⸗ 
willigkeit der liberalen Partei beſonders in den großen Städten 
und mag wohl ſchon über einiges Kapital verfügen. | 

— Das neueſte Stück der Gejefammlung enthält das Ge⸗ 
ſetz betreffend die Verleihung von Dotationen in Aner⸗ 
kennung hervorragender, im legten Kriege erworbener Verdienſte, 
daſſelbe lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie was folgt: 

Zur Verleihung von Dotationen an den Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Bismarck in Aue ennung der von ihm jo erfolgreich geleiteten äußern preu- 
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Znſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ßiſchen Politik, und an diejenigen preußiſchen Heerführer, welche in dem letzten 

Kriege zu dem glücklichen Ausgange deſſelben in hervorragender Weiſe beige- 
ee haben, die Generale der Infanterie v. Noon, Frhr. v. Moltke, Herwarth 
v. Bittenfeld, v. Steinmetz. Vogel v. Falckenſtein, wird eine Summe von einer 
und einer halben Million Thalern aus den eingehenden Kriegsentſchädigungen 
bereit geſtellt. Die Vertheilung dieſer Summe bleibt königlicher Beſtimmung 
3 

rkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
tem königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1866. 

(L. S.) Wilhelm, 
Frhr. v. d. Heydt. Gr. v. Itzenplitz. v. Mühler. Gr. zur Lippe. 
v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 8 
— Die Regierungen von Mecklenburg ⸗Strelitz und von Sachſen⸗ 
Weimar haben, die erſtere unterm 15., die letztere unterm 16. d. M., zur 
Kenntniß des hieſigen Kabinets gebracht, daß auch ihrerſeits die Wahlen für den 
Norddeutſchen Neichstag auf den 12. Februar ausgeſchrieben worden ſind. 

— Wie die „N. P. 3.“ hört, wird hier die Bildung eines 
Norddeutſchen Vereins vorbereitet, um die Verſchmelzung 
der Intereſſen der alten Provinzen mit den neuen zu befördern. 

— Der „Weſerztg.“ wird von bier geſchrieben: „Die Sitzungen der Be⸗ 
. der Norddeutſchen Regierungen haben wieder begonnen. 


beigedruck⸗ 


das ehrenvolle Mandat gerne annehmen. Mit beſonderer Hochachtung ergebenſt 


an den 1 der am vorigen Dienſtag im Neuen Geſell⸗ 


Der Abſchluß der Verhandlungen dürfte aber in den nächſten Tagen nicht zu 
erwarten fein, wenn ſich das Gerücht beftätigen ſollte, welches dem Großherzog \ 
von Wiedlenburg-Strelig einen letzten Verſuch unterſchiebt, wenigſtens einen 
Theil ſeiner Militärhoheit zu retten. Daß ſolche Verſuche hoffnungslos ſind, 
nachdem der nach Preußen größte Staat des Norddeutſchen Bundes, nämlich 
Sachſen, ſich in das Unvermeidliche mit Anſtand gefügt hat, dürfte von Nie⸗ 
mandem bezweifelt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bereits ſignaliſirte 
Lücke in den preußiſchen Vorſchlägen, in Bezug auf das Budgetrecht des Reichs⸗ 
tages, bei den Verhandlungen der Bevollmächtigten nicht Unbeachtet gelaſſen 
worden iſt. Wenn ein Bundesgeſetz nöthig iſt, um die einzelnen Regierungen 
zu den über die normalen Beiträge 3 Bedürfniffen des Militär⸗ 
und re nach Maßgabe der Bevölkerung herbeizuziehen, jo möchte 
es ſich in der Praxis unthunlich erweiſen, dem Reichstage ſede Kontrolle über 
die Verwendung der normalen Beiträge zu entziehen. Mit anderen Worten, 
diejenige parlamentariſche Körperſchaft, welche das Ertraordinarium für Mi⸗ 
litär und Marine bewilligen ſoll, muß auch im Stande ſein, auf die Feſtſtel⸗ 
lung des Ordinariums einzuwirken. Sollten die Regierungen in dem jetzt feſt⸗ 
zuſtellenden Entwurf dieſe Lücke nicht ausfüllen, ſo würde dem Reichstage, da 
an ertraordinären Forderungen wahrſcheinlich auf Jahre hinaus kein Mangel 


ſein dürfte, die Aufgabe zufallen, ſeine Mitwirkung an Bedingungen zu knüpfen, 
welche die Entwicklung des Konſtitutionalismus in Norddeutſchland ſicher fel 
len. — Die Meldung, als dürften die Verwaltungen der thüringiſchen Fürſten⸗ 
thümer behufs Erzielung von Erſparniſſen (gegenüber den wachſenden Militär⸗ 
ausgaben) unter Preußen centraliſirt werden, bedarf der Beſtätigung, da eine ehe 
aan e verbunden mit der Abtretung der i de e nn 
rechte, der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und des u der Delenge ung 
Fan — Gebiete der gemeinſamen Angelegenheiten einer,Mediatifirung der ber N 
treffenden Souveränetäten gig käme.“ a 
Von anderer Seite wird dem genannten Blatte geſchrieben: „Als eine der 

roßen Differenzen bei der Neugeſtaltung der Wehrverhältniſſe des Norddeut⸗ 
i en Bundes werden die Fragen über die Beibehaltung Dresdens als befe- 

gter Waffenplatz, wie die des künftigen Beſatzungs⸗Verhältniſſes in diefe 
Stadt bezeichnet. Sachſen ſieht offenbar in der Freigebung feiner Hauptſtadt 
nicht nur einen Ehrenpunkt, ſondern im höhern oder geringern Grade zugleich 
eine Exiſtenzfrage. Die ſächſiſche Regierung wendet deshalb auch alle Mittel 
auf, ſich dieſer drückenden Bedingung zu entziehen, und jene Befeſtigung wird 
von derſelben nicht nur aus ſachlichen und militäriſchen Gründen angefochten, 
aa es hi neuerdings auch von ihr die Entſchädigungsfrage für die Anlage 

er ausgeführten Schanzen angeregt und aufgeworfen worden. 

— Die letzten Berathungen der Konferenz wird der „Köln. Ztg.“ 
von hier geſchrieben, ſollen den Abſchluß weſentlich gefordert haben, wozu die 
800 in der Zwiſchenzeit erheblich beigetragen hat. Man will jetzt nicht als 
unwahrſcheinlich anſehen, daß die Uebereinkunft ſchon in der nächſten Woche zu 
Stande kommen könnte. Was das Normalbudget in der Verfaſſung angeht, 
ſo ſchrieb ich Ihnen ſchon gefern, es würde, nachdem es von orfiptaler Seite 
ae befürwortet worden, jetzt beſtritten. Aber was über die Beftimmung 
verlautet, zeigt, daß es ſich um den Namen handelt. Die Nachrichten waren 
ſtets dahin aufgefaßt worden, daß das Ordinarium für die Armee von 66 Mil- 
lionen Thaler ein für allemal in der Verfaſſung feſtgeſtellt und dadurch der 
jährlichen Bewilligung des Parlaments entzogen werden ſollte. Durch die Fixi⸗ 
rung von eins vom Hundert der Bevölkerung mit den Koſten von 225 Thalern 
per Kopf wird das erreicht. Daß das Mehr, d. h. das Extra⸗Ordinarium dem 
Parlament verbleiben ſolle, war bekannt. Die Bedenken welche jene Beſtim⸗ 
mung hervorgerufen hatte, find dadurch nicht beſeitigt. Daß indeſſen die Re⸗ 
gierungeu ohne Beſchädigung des Budgetrechts des Parlaments gebunden wer⸗ 
den können, wurde mehrfach hervorgehoben. Und wenn die Beſtimmung jetzt 
dahin interpretirt wird, daß der preußiſchen Kammer oder dem Parlamente das 
Votum des Militär-Etats ungeſchmalert verbleiben ſolle, fo wird das fehr er- 
freulich ſein. Es fragt ſich indeſſen, wie die Regierungen, falls man bei jener 
80h woc beharrt, gebunden werden ſollen, ohne daß auch Preußen ſich bindet. 

mochte auch noch daran erinnern, daß zuerſt jene vorhin nochmals in Exin⸗ 
nerung gebrachten Beſtimmungen gemeldet waren und der Ausdruck des Nor⸗ 
malbudgets alsdann der Kürze wegen gewählt wurde. 

— Im Königsberger Landkreiſe iſt von den vereinigten liberalen 
Wählern der Abg. Appellationsgerichtspräſident Dr. Sim ſon als Parlaments- 
Kandidat aufgeſtellt. > 

— Graf F. Reventlou hat auf die Mittheilung, daß er als 
Kandidat für den 7. holſteiniſchen Wahldiſtrikt aufgeſtellt ſei fol⸗ 1 
gende zuſtimmende Antwort ertheilt: 

j „Berlin, den 15. Januar 1867. 

Ew. Wohlgeboren telegraphiſche een mir von Starzeddel hier⸗ 
her nachgeſandt und dadurch etwas verſpätet. Es hat mich gefreut zu hören, 
daß die Holſteiner mir noch ein freundliches Andenken bewahren. Ich bin ein 
alter Mann geworden, aber gerne werde ich meine Kräfte, jo viele oder jo mer. 
nig ihrer find, dem Dienſte des Vaterlandes widmen. Die Grundſatze der ſoge⸗ 
nannten preußiſchen Partei in Holſtein find mir des Näheren nicht bekannt um 
ſo 8 ich mich verpflichtet, Ihnen meine Anſicht auszuſprechen. Dieſe 
85 in Kurzem gefaßt dahin: Die Schleswig⸗Holſteiner haben dahinten zu laß = 
en, was hinter uns liegt, und mit aller Guſchedenelt auf eine Einigung 
Deutſchlands, jo weit fie uns verliegt und in Ausficht ftebt, hinzuſtreben welche 
unter der Leitung Preußens den Eigenthümlichkeiten der einzelnen Volksſtämme 
möglichfte Rechnung trägt, dem Auslande ge enüber en ach geſſceen möglicht dn 5 
herſtellt. Dabei haben wir den Kampf des Guten mit dem Befferen mög 175 5 
vermeiden, erſt das Gebäude aufzuführen und wenn es unter Dach gebracht iſt, 


für den innern Ausbau Sor n. Finden dieſe Grundſätze die Geneh⸗ 
migung des Wahldiftitten 15 werde ich, falls die Wahl auf mich fallen follte, 


F. Reventlou. 


— Dr. Johann Jacoby hat, wie die „Zukunft“ mittheilt, 


aftsbauſe ſtattgehabten Wählerverſammlung des dritten Berliner 
Pendant ee Herrn Dr. Langerhans, nachfolgendes 
Schreiben gerichtet: 


— 


„ 
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18. Januar. Geehrter Freund! Aus Ihrem Schreiben erſehe ich, daß 
die am 15. d. M. verſammelten Wähler des dritten Berliner Wahlbezirks den 
Beſchluß gefaßt, mich als ihren alleinigen Kandidaten für das „Norddeutſche 
Parlament“ aufzuſtellen. So ſehr 10 das Vertrauen zu ſchätzen weiß, mit 
welchem meine Mitbürger mich beehrt haben, ſehe ich | dennoch genöthigt, 
die mir angetragene Kandidatur abzulehnen. Der Zweck des von dem Mini⸗ 
ſterium Bismarck berufenen „Parlaments“ iſt: „Bildung eines Norddeutſchen 
Sonderbundes unter preußiſcher Militärherrſchaft.“ Da ich dieſen Zweck nicht 
billigen kann, vielmehr der Ueberzeugung bin, daß ein derartiger Sonderbund 
der Einheit und der Freiheit des deutſchen Vaterlandes gleich ſehr zum Scha⸗ 
den gereicht, ſo vermag ich — ohne meiner politiſchen Vergangenheit untreu zu 
werden — ein Mandat für das 0 enannte „Parlament! nicht anzunehmen. 
Indem ich Sie, geehrter Herr! erſuche den Wählern, welche mir ihre Stimme 

zu geben beabſichtigten, meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen, verharre ich 
in freundſchaftlicher Ergebenheit Ihr Dr. 90 hann Jakoby. 

(Wir rufen zu dieſem Schreiben ein Gott jei Dank“ aus. Die Red.) 

— Die von Seiten des Fürſten von Thurn und Taxis 
mit den Verhandlungen wegen Ueberlaſſung des fürſtlichen Poſt⸗ 
weſens an Preußen beauftragten Bevollmächtigten, der vortra⸗ 

gende Rath v. Gruben und der General⸗Poſtdirektions⸗Aſſeſſor 
Rippberger, ſind in dieſen Tagen von Regensburg hier einge⸗ 
troffen. ie Verhandlungen, welche preußiſcherſeirs von dem 
Geheimen Legationsrat v. Bülow, dem Geheimen Poſtrath 
Stephan und dem Regierungs⸗Aſſeſſor Hoffmann geführt 
werden, haben bereits ihren Anfang genommen. (N. P. 3) 

— Eine neue Organiſation des Freiwilligendienſtes 
wird im Kriegsminiſterium weder ausgearbeitet, noch beabſichtigt. 
Die kürzlich umredigirte Ausbildungsinſteuktion hat ae feine 
ſolche Bedeutung, wie hier und da angenommen wird. (Köln. 3.) 

— Der Staatsvertrag über die von Leer . zu führende 
Eiſenbahn iſt ſicherem Vernehmen nach am 16. d. M. hier mit den Bevoll⸗ 
mächtigten der großherzoglichen Regierung förmlich abgeſchloſſen worden. 

— Der landwirthſchaftliche Lokalverein zu Frank⸗ 
furt a. O. hat beim landwirthſchaftlichen Miniſterium und dem Her⸗ 
renhauſe petitionirt, für Aufhebung der allein noch für den Hypo⸗ 
ee: beſtehenden geſetzlichen Zinsbeſchränkung bei 
arlehen, im Wege der Geſetzgebung ſorgen zu wollen. 

Elbing, 20. Januar. In einer Wählerverſammlung des Elbing⸗Ma⸗ 
rienburger Wahlkreiſes iſt Herr v. Forckenbeck als einziger Parlaments⸗Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. ges, ; 

Köln, 20. Jan. Das für die hieſige feſte Rheinbrücke be⸗ 
ſtimmte Reiterſtandbild des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm 
IV. iſt heute von Berlin hier angekommen. 

Magdeburg, den 21. Januar. 14 hat hier eine Sitzung 
des Ausſchuſſes derMagdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


ſtattgefunden, in welcher die Frage erörtert worden, in wie fern die in der Gene⸗ 


ral⸗Verſammlung vom 13. September 1865 beſchloſſenen Erweiterungen des 
Unternehmens durch den Bau verſchiedener Zweigbahnen nunmehr wirklich zur 
Ausführung gelangen ſollen oder nicht, reſp. in welcher Weiſe die Geldmittel 
hierzu zu beſchaffen ſeien. Der Ausſchuß beſchloß in dieſer Beziehung den pro⸗ 
jektirten Bahnbau von Halle über Kottbus, über Guben und Eorau vorläufig 
auf ſich beruhen zu laſſen, dagegen die Bahn von Nordhauſen nach Nordheim 
und ebenſo den Bahnbau von Magdeburg nach Uelzen, ſobald als thunlich zur 
Ausführung zu bringen, und wegen hierzu erforderlicher Erlangung der ftaat- 
lichen Konzeſſton die nöthigen Schritte zu thun. ; 
Stettin, 21. Jan. In der heutigen außerordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung der Aktionäre der Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahnge⸗ 


ſellſchaft wurde nach kurzer Debatte der Bau der Bahn von Köslin 


N unter Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel 
durch Emiſſion 4%, vom Staate mit 3½ % garantirter Priori⸗ 
tätsobligationen mit 741 Stimmen gegen 73 Stimmen beſchloſſen. 
Die Ausführung des Baues bleibt noch von der Zuſtimmung der 
Landesvertretung zu der vom Staate übernommenen Zinsgarantie 
abhängig. BBZ. 

Sachſen.;“ Dresden, 20. Januar. Wir haben den ſäch⸗ 
ſiſchen Ständeverhandlungen hier weiter keine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
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ſchenkt, weil fie eine ſolche über die Grenzen Sachſens hinaus kaum 
wohl beanſpruchen dürfen. Es waren zuletzt meiſt häusliche Dinge, 
mit denen man ſich beſchäftigte und wenn bei dieſer Beſchäftigung 
dann und wann ein gelegentlicher Seitenhieb für Preußen abfiel 
jo kann das Niemand wunder nehmen. Man weiß ja, welcher Zeit 
und Richtung die Mehrzahl der jetzt hier tagenden Abgeordneten 
angehören. Es ſind im Allgemeinen gefügige Werkzeuge 
des Beuſtſchen Regime's, die allerdings dem Beiſpiel und der 
Parole der gegenwärtigen Regierung folgend, immer bereitwilli 
erklären, treu mit Preußen gehen zu wollen und natürlich au 
wirklich gehen, aber bei dieſem Gange bei paſſender Gelegenheit die 
politiſchen Ellenbogen zu gebrauchen durchaus nicht verſäumen. Noch 
jüngſt erklärte das Kammermitglied von Noſtiz-Paulsdorf, es ſei 
eine Kindlichkeit des Gemüths zu meinen, Sachſen hätte den Krieg 
vermeiden können. Die Sache ſei, daß Preußen Krieg mit Sachſen 
unter allen Umſtänden hätte haben wollen und da wäre Sach en 
denn nichts übrig geblieben, als ihn zu machen. Dieſe Diktatur, 
ſchloß er iche würde dauern, bis das deutſche Volk ſein Veto 
einlege. Sache, (Advokat und Stadtrath in Freiberg), illuſtrirte 
dieſen eklatanten Ausspruch durch ein klaſſiſches Citat, indem er rief: 
„Es kann der Beſte nicht in Frieden leben, wenn es dem böſen — 
Sachſe ſagte: mächt'gen — Nachbarn nicht gefällt.“ 

Wenn dieſe Leute ſo feſt überzeugt ſind, daß alle Welt in 
Deutſchland nach Preußens Pfeife tanzen muß, und daß Letzteres 
ſo zu ſagen, Regen und Sonnenſchein darin erzeugt, ſo iſt es nur 
zum 8 aß fie mit aller Gewalt noch immer Mittel- und 
Kleinſtaaten haben wollen, die nach ihrer eigenen Anſicht doch gar 
nichts zu bedeuten haben. ö 

Uebrigens vergeſſeu dieſe überlebten Politiker, daß das eigent⸗ 
lich das richtige und hiſtoriſch zupaſſende Verhältniß iſt. Friedrich 
von Raumer bon wies nach, daß die kleinen Souveränetäten eine 
ganz undeutſche Einrichtung, eine bloße Oktroyirung des erſten Na⸗ 
poleon ſeien, und daß urſprünglich alle dentſchen Potentaten und 
Potentätchen einem Reichsoberhaupte, damals dem deutſchen Kaiſer, 
unterthan und Gehorſam ſchuldig waren. 

Durch die Rheinbundskönige, welche ſich zu Vaſallen des Aus⸗ 
landes machten und kaum dem deutſchen Kaiſerthum entlaufen, ſich 
dem franzöſiſchen zu Füßen warfen, erſt durch die Rheinlandskönige 
griff der Unabhängigkeitsdünkel deutſcher Regenten Platz und blieb. 
als Splitter im Fleiſche Deutſchlands ſitzen. Iſt es nicht mehr als 
billig, daß man dieſe jetzt auszuziehen befliſſen, nachdem man ſich 
überzeugt, daß dadurch nur allerhand Schwäre und Entzündungen 
im allgemeinen Staatskörper entſtehen? 

Bei dieſer Gelegenheit ſei hier auch gleich angeführt, daß die 
„Pos. Ztg.“ in ihrem Leitartikel vom 18. Januar gewiß Recht hatte, 
die Nachricht zu bezweifeln, daß der Herzog von Koburg ſein Land 
und ſeine Hoheitsrechte an den von flehie von Weimar abzutreten 
im Sinne habe. Der Herzog von Koburg, wie gar wohl bekannt, 
lebt ſchon lange in Spannung mit dem weimariſchen Hofe und iſt 
außerdem Diplomat und Staatsmann genug, um, wenn er verzichten 
will, nur zu Gunſten Preußens zu verzichten. Preußen kann ihn 
entſchädigen und immerhin ihm auch, ſelbſt wenn er von ſeinem 
Herrſcherſig herabgeſtiegen, eine imponirende Stellung geben. Der 
Großherzog von Weimar kann von alledem nichts. Wenn aber 
der Herzog von Koburg auch ſeiner Souveränetät entſagt, — in der 
Welt noch eine Rolle zu ſpielen, dem entſagt er ſicherlich nicht. 

Daß Veränderungen in Deutſchland noch in der Luft liegen, 
ſo viel iſt ſicher und ebenſo ſicher iſt, daß der Herzog von Koburg 
dabei ſeine Hand im Spiele hat. Durchſchauen und offenbaren 


Berliner Briefe. 


Berlin, 18. Januar. Jetzt kommen die trüben Tage und die hellen 
Abende, wo ich Ihnen nur von Bällen, Feſtlichkeiten und verkarnevalten Näch⸗ 
ten erzählen kann. Die ſchaumblitzende Welle des Alltagslebens wirft jetzt 
keine andern Stoffe dem am Ufer traurig umherſpähenden Feuletoniſten an 
das Land. Es bleibt ihm nichts übrig, als dieſe Zahlloſen Bälle aufzuheben, 
zu ſortiren, um fie nun in Pauſch und Bogen bei Seite zu ſchieben. Ich will 
Sie nicht mit trockner Aufzählung von Bällen und Soupers langweilen, weil 
das bloße Leſen darüber fast ebenſo unangenehm iſt, als müſſe man all' dieſen 
Vergnügungen eigenmagig uud eigenfüßig beſwohnen. Zu den anziehendſten 
Vergnügungen der Saiſon gehort herkömmlich der Maskenball des Korps de 
Ballet und unſere jeunesse d'oré würde ſich niemals verzeihen, auf dieſem 
Balle gefehlt zu haben. Hier zeigen unſere Damen vom Ballet ſich weit leicht⸗ 
füßiger als im Opernhauſe und legen alle diejenigen Reize zur Schau, 
die ſie dort noch etwa verbergen müſſen. Die jüngeren Balletnymphen lernen 
an dieſem wichtigen Abende den falſchen 14 8 8 57 vom echten zu unterſchei⸗ 
den und üben ſich in der Kunſt, nicht allein durch die Gewandtheit 15 Beine, 
ſondern auch das Feuer ihrer Augen einige Anbeter zu A Es iſt eine bunt 

emiſchte Geſellſchaft hier verſammelt, vom Prinzen bis herab zum Baumwol⸗ 
en⸗Kommis ſind alle Stände vertreten und damit dem Balle der eigenthüm⸗ 
liche Pariſer Parfüm nicht fehle, erſcheint auch die weibliche Halbwelt ziemlich 
Möge“ in den eleganten Sälen des Kroll'ſchen Etabliſſements. Unſere Demi- 
Tonde kaprizirt ſich ganz beſonders darauf, die üppigſten und verſchwende⸗ 
Abel Haartotletten zu zeigen. Auf den kleinen, hohlen und leichtfertigen 
Köpfen ruhen die ſtattlichſten, ochfrebendſen Haarthürme, die voll dickem 
Goldſtaub funkeln und ſo werden dieſe ſchimmernden Häupter förmlich zu 
Leuchkfeuern, die dem leichtſinnigen Segler auf den Wogen des Vergnügens 
als Warnung dienen ſollten, um das Stranden an dieſen äußerlich verlockenden 
und dennoch ſo gefährlichen Klippen zu vermeiden. Dennoch ſind ſtets zahlreiche 
Schiffbrüche zu beklagen. i 
Unſeren balliſtiſchen nächtlichen Freuden hält nur noch am Tage die Eis⸗ 
bahn das Gleichgewicht. Es bleibt unerklärlich, wie unſere von Bällen und 
Soupers ſtark in Anſpruch genommene Damenwelt noch immer ein ſolch' be⸗ 
deutendes Kontingent für die Eisbahn ſtellen kann. Unſere Geheimrathstöchter 
wollen freilich die Bemerkung gemacht haben, daß die Eisbahn ein weit reelleres 
Heiraths⸗Comptoir als Moritzhof und Odeum, ja ſelbſt als der friſch tapezirte, 
aber durch ſeine dünnen Bukterbrode verrufene Salon ihres Papas, und ſeit 
dieſer Entdeckung gehen ſie mit einer Ausdauer und Grazie auf das Eis, wie ſie 
jedem Diplomaten zum Ruhme gereichen würde. Um nun das Glück aller hei⸗ 
rathsfähigen Jungfrauen voll zu machen, ſoll hier wirklich ein veelles Ehever⸗ 
mittelungs⸗Inſtitüt errichtet werden. Der römiſche Kaiſer Majorian ließ erſt 
die Mädchen mit 40 Jahren den Schleier nehmen und Wittwen unter dieſem 
Alter waren gezwungen, binnen Veluf von fünf Jahren eine zweite Ehe zu 
ſchließen, ſonſt wurden fie mit dem Verluſt der Hälfte ihres Vermögens beſtraft. 
Ach, das waren ſchönere Zeiten! Wenn jetzt ein Kaiſer ſein verwüſtetes Reich 
bevölkern wollte, müßte er ſolch' drakoniſche Geſetze den alten Junggeſellen dikti. 
ren, denn unſeren jungen Mädchen kann man doch nicht die Eheſcheu in die 
Schuhe ſchieben. f 
Die hieſigen Heirgthskommiſſionäre machen ganz gute Geſchäfte und ſollen 
ſich prächtig auf den Schwindel verſtehen. Gewöhnlich verlangen ſie keine Ein⸗ 
ſchreibegebühren, ſondern laſſen ſich nur, für den Fall des Zuſtandekommens der 
Ehe 5 Prozent von dem eingebrachten Kapitale verſchreiben. Man erzählt nun 
von einer paſſendenPartie, dieſelbe befindet ich aber 5 —8 Meilen, oft noch weiter, 
von hier und wenn der Heirathskandidat die Reiſekoſten tragen will, jo ſoll die 
Sache ſchnell ins Reine gebracht werden. Geblendet von den glänzenden Aus⸗ 
fichten, zahlt der Heirathslüſterne die Koſten und iſt wenigftens um dieſes Geld 
geprellt, denn der Agent bleibt ruhig zu . Die geriebenſten Heirathsagen⸗ 
ten ſtehen auch mit einem a in Verbindung, um das Geſchäft nach 
allen Seiten hin auszubeuten. Meldet ſich ein Heirathskandidat oder eine ehe⸗ 


füchtige Schöne, fo beißt 
Antwort: „Ich habe keine,“ fo kommt der Rath: „Dann thun Sie's ſogleich, 
und damit Sie es billig haben, gehen Sie zu dem und dem Photographen und 
berufen Sie ſich auf mich.“ Der Photograph verſpricht dann das Bild recht 
ſchön und entſprechend zu machen, fordert dafür hohe Preiſe und der Kommiſſio⸗ 
när erhält wenigſtens ſeine guten Prozente. 

Unſere Sinfonie-Konzerte find bekanntlich ein weit billigeres und ſolideres 
Ehevermittlungs⸗Inſtitut. Das Einfangmanöver eines jungen Mannes iſt 
ſehr einfach. Die Konzerte ſind ſtets ſehr beſucht und es mangelt an Plätzen. 
Die beſorgten Familienmütter finden ſich mit ihren Töchtern ſehr zeitig ein, be⸗ 
legen den nächſten Stuhl mit ihren Kleidern und räumen ihn dann bereitwilligſt 
einem jungen zuſpätkommenden Herrn ein, der ihnen gerade zuſagt. Auf die⸗ 
ſem hier nicht mehr ungewöhnlichen Wege hatte auch ein junger Maler die Be⸗ 
kanntſchaft einer Familie gemacht. Die Mutter, eine hübſche Frau in den Drei⸗ 
ßigern, war die Wittwe eines Regferungsraths; die Tochter zählte 17 Jahre 
und der junge Mann ſchien ihr nicht gleichgültig. Er ward eingeladen und 
man war überzeugt, daß das Liebig 'ſche Konzert ſeine Pflicht gethan und eine 
ang eingefädelt hatte, denn der Künſtler widmete der Tochter die zarteſte 
Aufmerkſamfeit und benahm ſich gegen die Mutter ſtets ſehr liebenswürdig. 
Endlich kam es zu einem derartigen n der junge Mann erklärte 
fi und hielt in aller Form um die Hand — der Mutter an. Dieſe aber war 
ja nicht in die Liebig'ſchen Sinfonie Konzerte gegangen, um ſich, ſondern um 
ihre Tochter zu verheirathen; fie ertheilte deshalb dem jungen Manne einen 
Wink und verſicherte ihm, daß fie nur ihrer verheiratheten Tochter einen Stief- 
vater geben würde, Da der junge Künſtler es doch ſehr weitläufig fand, die 
Feten der Tochter abzuwarten, 0 verſtand er dieſen Wink und widmete jetzt 
ausſchließlich ſeine Bewerbungen der Tochter, die bald von Erfolg gekrönt 
wurden. 

Kürzlich wurde das ungleiche Alter eines Liebespaares zu einem Anklage⸗ 
motiv. Ein 22jähriger Schneidergeſelle hatte ſich um die Liebe einer 50jähri⸗ 
gen Jungfrau beworben und ſie ſchließlich um ihr kleines Heirathsgut beftohlen. 

ie glühende Liebe der alten Jungfrau verwandelte ſich jetzt in Haß; ſie denun⸗ 
eirte ihren Geliebten und der Staatsanwalt ging nun wirklich von der Anſicht 
aus, daß die Liebesſchwüre des Angeklagten ſeiner Duleineg gegenüber nur eitel 
Schein geweſen wären, indem er es für unwahrſcheinlich hielt, daß ein junger 
Mann in der erſten Blüthe der Jahre in Liebe zu einer Dame entflammt fein 
würde, die bereits 50 Sommer habe verſtreichen ſehen; er beantragte daher 
egen ihn das Schuldig wegen Diebſtahls und eine 2monatliche Gefängniß⸗ 
ſteaße Der Angeklagte verſicherte ſeine Unſchuld und da er bisher ein vollig 
unbeſcholtener und in geregelten Verhältniſſen lebender junger Mann war, jo 
hatte der Gerichtshof eine mildere Anſicht, als der Staatsanwalt. Der Beweis 
wurde nicht für ausreichend erachtet und 9 0 auf Nichtſchuldig erkannt. 
— Kürzlich nahm hier eine Ehe ein noch eigenthümlicheres Ende. Ein junger 
hübſcher Mann hatte ſich in eine anſtändige Familie einzuſchmeicheln gewußt 
und das Herz der Tochter erobert. Er erhielt endlich von den Eltern auch ihre 
Hand. Kaum war die Trauungs⸗Ceremonie vorüber, erſchienen Polizeibeamte 
im Hochzeitshauſe, um den jungen Ehemann zu verhaften, in dem ein vielbe⸗ 
Krallen Dieb entdeckt wurde. Die Eltern der jungen Frau haben ſofort auf 


Ungältigkeitserklärung der Ehe angetragen. 


Bisher haben ſich hier meiſt nur Männer des Verbrechens der Bigamie 
ſchuldig gemacht. Im vorigen Jahre wurde eine Frau verurtheilt, deren weites 
Herz ſich miteinem Manne nicht zu begnügen verſtanden. Obwohl die Weit⸗ 
herzige bereits über den erſten Liebesfrühling hinaus war und ſchon 39 Früh⸗ 
linge zählte, hatte fie dennoch auf einen Civilingenſeur einen ſolchen Zauber aus⸗ 

eübt, daß er ihr einen Heirathsantrag machte. Die Schöne verſchwieg ihrem 
Anbeter, daß fie bereits Hymens Feſſeln trug, redete ihm vor, daß jie einen ho⸗ 
AM Gönner habe, der dieſe Heirgth nie zugeben würde, und machte den Vor⸗ 
chlag, ſich in aller Stille in England trauen zu laſſen. Das geſchah auch wirk⸗ 
lich und die kühne Amazone mußte ihren romantiſchen Ausflug mit mehrjähri⸗ 


läßt ſich derzeit aber das 3 nicht; nur daß es nicht zu Un⸗ 
unſten Preußens und des Norddeutſchen Bundes ausfallen dürfte, 
4 viel ſteht feſt. \ 

Unintereſſant tft unſern Leſern wohl nicht, wenn wir ihnen 
mittheilen, daß, wie wir aus Florenzer Diplomatenbriefen erſehen, 
am Hofe von Italien von einem Berne gemunkelt wird, den Kö⸗ 
nig Viktor Emanuel in Berlin abzuſtatten im Sinne hat. 

Ueberhaupt ſcheint es, wird Berlin im nächſten Frühjahr und 
Sommer noch gar manche denkwürdige Viſite in ſeinem Königs⸗ 
ſchloſſe abſtatten ſehen. £ 

Aus hieſigen ruſſiſchen Kreiſen erfahren wir, was Literaturfreunde 
nicht ohne Antheil vernehmen werden, daß ein ſüdruſſiſcher Gelehrte, 
Kurotſchka mit Namen, die Gedichte von Beranger überſetzt und 
daß Proben, die man hierher in Abſchrift erhalten, als Spend en 
gelungen zu rühmen ſeien. Der le ae Humor und Spott ſo 
höchſt glücklich auf tnffüldhe Zuſtände übertragen worden ſein. Das 
Gedicht: „Der Senator“, ſoll davon ein glänzendes Beiſpiel geben. 

aer „ 20. Januar. An der geſtrigen Börſe wurde die 
nachſtehende Erklärung in der Freihafenfrage ausgelegt: 

Die Unterzeichneten haben es bisher für überflüſſig gehalten, öffentlich zu 
erklären, daß ſie die Fortdauer der Freihafenſtellung Hamburgs (ſelbſtredend 
unter Errichtung von Niederlagen für Zollvereinsgüter und nein en zur 
Zollabfertigung) ſowohl für die Erhaltung des Hamburgiſchen Handelsflors, 
als auch für Deutſchlands Handel für durchaus nothwendig erachten.“ Der 
Gründung eines „Vereins für den Anſchluß an den Zollverein“ gegenüber ſehen 
ſie ſich aber jetzt zur Abgabe dieſer Erklärung veranlaßt. 

Dieſer Erklärung iſt die ſehr überwiegende Majorität der gro⸗ 
ßen Hamburgiſchen Kaufmannsfirmen beigetreten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 19. Januar. Im St. James⸗Park brachen geſtern beim 
Schlittſchuhlaufen wieder 15 Perſonen ein, was indeſſen dort bei dem niedri⸗ 
en Waſſerſtande nicht gefährlich iſt; 11 Perſonen wurden durch unglückliche 
älle mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die Zahl derer, die bis jetzt aus der 
Waſſerpartie in Regents⸗Park hervorgeholt wurden, beläuft ſich auf 41; 


5 waren das Ergebniß der geſtrigen Nachſuchungen, und man befürchtet, daß 


noch I—10 Leichen auf dem Grunde des Waſſers liegen. 


r 
Bern, 17. Jan. Der päpſtliche Nuncius, Migr. Bianchi, 
hat dem Bundesrathe ſo eben eine Note des heiligen Stuhles über⸗ 
reicht, welche gegen die Veräußerung der teſſiner Nirchengüter Pro⸗ 
teſt erhebt. In ſeiner nächſten Sitzung wird der Bundesrath dieſe 
Note beantworten. Geſtern ſind die bereits erwähnten Inſtruktionen 
an den ſchweizeriſchen Generalkonſul Hotz, welche dieſen beauftra⸗ 
gen, über das in der päpſtlichen Armee dienende Perſonal ſchweize⸗ 
riſcher Abkunft, namentlich über die Offiziere, genaue Erkundigung 
einzuziehen, nach Rom, ſo wie ein Kreisſchreiben an die Kantone 
abgegangen, das ihnen das Geſetz gegen fremden Militärdienſt von 
1859 in Erinnerung bringt, indem es jene Armee als eine nicht na⸗ 
tionale bezeichnet. Außerdem hat das Juſtiz⸗ und Polizeidepartement 
vom Bundesrathe die Weiſung erhalten, weitere Maßreeeln zu be⸗ 
antragen, welche die Anwerbung für Rom verhindern können. (KZ.) 


Sf de döpenlſhen Balg vu ber i 
— er e Halt 155 wir — eh 3 8 


Ds ehe viv 

19. Januar als beſchloſſene Sache die 
Montpenſier bezeichnet. Schon vor zwei Monaten wurde erzählt, 
die Königin Iſabella habe mit ihrer Schweſter Louiſe einen Auftritt 
gehabt, worin ſie deutlich zu verſtehen gegeben habe, fie kenne die 
Geſchichte der Orleans zur Genüge, um Aehnliches von den Mont- 
penſiers zu fürchten, was in den Julitagen Louis Philippe gegen 


tes: „Geben Sie mir Ihre Photographie,“ und iſt die | gem Zuchthaus büßen. Vor Kurzem ftand die ſchöne Abenteurerim wieder vor 


den Schranken des Gerichts. Sie hatte im Gefängniß ihre Mitgefangenen zum 
Meineid zu verleiten geſucht, um ihr Alibi nachzuweiſen und erhielt für dieſes 
neue Manöver noch 3 Jahre Zuchthaus. 

Gauner und Schwindler ſchießen bei uns ohnehin wie die Pilze empor⸗ 
Vor dem Kriminalgericht erſchienen vor einigen Tagen ſieben Jungen im Alter 
von 12—14 Jahren, welche die Muße, die ihnen während der legten Weihnachts: 
ferien gewährt war, benutzt hatten, ſich zu einer förmlichen Bande oder wie ſie 
es a nannten, zu einem Verein zu verbinden, um die raffinirteſten Dieb⸗ 
ſtähle zu begehen. Mehrere zuſammen gingen in die Läden unter dem Vorge⸗ 
ben, etwas zu kaufen, und während einer von ihnen den Verkäufer beſchäftigte, 
ſtahlen die andern, was ihnen unter die Hände fiel. Die Burſchen haben übri- 
gens Kniffe hei ihrem Treiben angewandt, wie man ſie ſonſt nur bei den raffi⸗ 
nirteſten Verbrechern findet; auch hatten ſie gegenſeitig, wenn ſie auf Raub aus⸗ 
gingen, die Kleider vertauſcht, um ſpäter nicht wiedererkannt zu werden. Mit 
den jugendlichen Angeklagten waren die Eltern derſelben erſchienen, lauter brave, 
unbeſcholtene Leute, die meiſtens dem Gewerbeſtande angehörten und jetzt die 
Schmach erleben mußten, ihre Kinder als frühreife, abgefeimte Verbrecher auf 
der Anklagebank zu jehen. : 3 

In der Chriſtinenſtraße iſt man in dieſen Tagen einer gefährlichen Diebes⸗ 
geſellſchaft ebenfalls auf die Spur gekommen. Es wurde dort in der Wohnung 
einer Hehlerin ein vollſtändiges Diebeshandwerk und ein Topf mit Terpentin 
zu Pflaſtern, um geräuſchlos die Fenſterſcheiben einzudrücken, ſo wie eine Menge 
geſtohlenen Gutes aus verſchiedenen großen Diebſtählen herrührend, vorgefun⸗ 
den. Nach dem Befunde beſteht die Bande aus einer weitverzweigten Verbin⸗ 
dung und glaubt man noch nicht alle Mitglieder derſelben ergriffen zu haben. 

Nach ſolchen Thatſachen dürfen wir kaum mehr daran rin daß Ber: 
lin „Weltſtadt“ wird; mag es auch noch zuweilen vorkommen, daß in irgend 
einer abgelegenen Straße ein Pferd im Straßengraben faktiſch ertrinkt, das 
kann unſere Illuſionen nicht beſonders ſtören. Denkt man doch ſchon ernſtlich 
daran, uns hinter Charlottenburg eine Kolonie zu gründen, damit der Berliner 
Kaufmann jo gut wie ſein Londoner Kollege nur am Tage die lärmende Citty 
beſuchen und den Abend im Schooße ſeiner Familie, fern bon dem Geräuſch der 
Hauptſtadt verleben kann. . £ 

In nächſter Zeit ſoll hier auch ein landwirthſchaftliches Mufeum errichtet 
werden und noch viele andere bedeutende Dinge ſind im „Werden.“ Berlin 
fühlt ſich als Hauptſtadt eines mächtiger gewordenen Reiches und obwohl es im 
Grunde jo wenig Anziehendes hat, ſucht es doch auf Viele eine magiſche An. 
ziehungskraft auszuüben, Wie viel reiche und glänzende Genüſſe bietet nicht 
letzt die preußiſche Hauptſtadt dem Fremden! Die königl. Oper bietet ein En⸗ 
ſemble und hat jetzt Geſangskräfte, wie ſie kein ähnliches Inſtitut aufzuweiſen 
der Niemann, Wachtel, die Artöt gaſtiren hier, während die eigenen Kräfte 

er königl. Oper ohnehin einen ira gewähren. Daneben haben wir 
noch eine italieniſche Oper eine franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft, Hendrichs 
erſcheint als Gaſt auf der Viktoriabühne und auch die kleinen Theater laſſen die 
luſtigſten Pfeifen erklingen. Das königl Schauſpielhaus brachte geſtern die 
preisgekrönte Tagödie „Brutus und Collatinus“ von Lindner. Das Trauer- 
ſpiel weiſt neben großen Schönheiten, große Mängel a fehlt ihm der rechte 
dramatiſche Zug und es zerfaſert ſich zu viel nach allen Richtungen. Die Reden 
ſind endlos und viel zu gedehnt, auch den Volksſeenen fehlt alles dramatiſche 
schen, dennoch wurde die Tragödie günſtig aufgenommen und beſonders der 
dritte Akt, der mit dem Racheſchwur We die übermüthigen Tarquinier endete, 
fand einen ſehr lebhaften Beifall. Wir find jegt gerade in der Stimmung, 
ſolche Stücke zu bewundern; die Thaten des vergangenen Jahres haben unſern 
Patriotismus, unſern Nationalſinn geweckt und wir wollen deshalb gern mit 
Capus Brutus jubeln: „Es lebe die Freiheit! Es lebe das Vaterland!“ — 
Ludwig Habicht. 


usweiſung der Familie 


Karl X. in Scene geſetzt habe. Jetzt wird als neueſter Anſtoß zu 
aher Zerwürfniſſe zwiſchen Isabelle II. und ihrer Schweſter ange⸗ 

hrt, der Majordomus des Herzogs von Montpenſier, Marquis de 
Marcoſo, ſei nach Sevilla geeilt, um den dort durchkommenden 
flüchtigen Cortes⸗Mitgliedern im Namen ſeines Gebieters Geld 
und Hülfe anzubieten. Was die flüchtigen Cortes⸗Mitglieder an⸗ 
betrifft, ſo hat Narvaez die in Frankreich eingetroffenen Deputirten 
offiziell auffordern laſſen, ins Vaterland zurückzukehren; in dieſem 
Falle ſei ihnen volle Strafloſigkeit zugeſichert. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 15. Januar. Im Walde zwiſchen Biata 
und Zbyrsk wurde am 9. d. M. beim Ausroden von Kiefernſtubben 
etwa vier Fuß tief vergraben eine ſtark mit Eiſen beſchlagene Kiſte 
aufgefunden, in welcher ſich außer einigen Nevolvernund Schieß⸗ 
bedarf auch mehre Handgranaten und ein Dolch mit ſilbernem = 
und ebenſolcher Scheide befanden. Dieſe Kiſte mag im letzten Auf⸗ 
ſtande dort verwahrt worden ſein und dürfte auch der Eigenthümer 
noch ermittelt werden können, da verſchiedene Briefe ſowie ein 
Kaufkontrakt in einem ledernen Etui ſich ebenfalls in der Kiſte 
vorfanden. In demſelben Walde fand man kurz vorher im Dickicht 
einen Leichnam an einem Baume mit Stricken feſtgebunden. Ob⸗ 

leich der Leichnam ſchon bis zur Unkenntlichkeit verweſt auch die 

ekleidung ſchon zum größten Theil verwittert war, hat man doch 
in dem Aufgefundenen einen 1 5 Müllerburſchen aus Biatki 
erkannt, der im März 1863 verſchwand, ohne daß man jemals 
weiter von ihm gehört. Dicht über dem Kopfe des Unglücklichen 
war ein Tafeln von Lindenholz an den Baumſtamm genagelt, 
auf dem etwas geſchrieben, das aber nicht mehr zu entziffern war. 
Dieſer Umſtand ſowie ein noch zwiſchen den Kinnladen des Leich⸗ 
nams vorgefundener Knebel laſſen vermuthen, daß hier eine Hin⸗ 
richtung durch Hängegensdarmen ſtattgefunden hat. — Die Auf⸗ 
be der Woytämter und Einführung der Schiedsgerichte nach 
rt der in Rußland beſtehenden ſoll nunmehr beſchloſſen ſein. 


Türkei. 

— Nach dem „Mémorial Diplomatigue“ finden im Augen⸗ 
blicke Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und denjenigen 
Mächten ſtatt, welche die Integrität der Türkei 1856 garankirt 
haben. Zweck derſelben iſt, der Inſel Kandia eine definitive Orga⸗ 
niſation zu geben. Der Plan, dieſe Inſel an Griechenland, oder 
Aegypten abzutreten, iſt dem genannten Blatte zufolge vollſtändig 
aufgegeben worden; es ſei, wie es ſagt, jedoch nicht unmöglich, 
daß dieſe Inſel eine chriſtliche Regierung erhalte, und jedenfalls 
würde dort ein Syſtem eingeführt werden, das dem ähnlich ſei, 
welches man Samos bewilligt habe. Das Princip, auf welchen 
die Reformen baſirt ſein würden, beſtände in der Zulaſſung aller 

kacen zu den adminiſtrativen und gerichtlichen Aemtern der Pro⸗ 
vinz. Der Hat⸗Humayum von 1856 würde dabei zur vollſtändi⸗ 
en Ausführung kommen. Was die ſerbiſche Streitfrage anbelangt, 
10 ſoll dieſelbe auf dem Punkte ſtehen, ganz im Sinne des Fürſten 
Michael gelöſt zu werden. Die Pforte, welche ſchon früher ihre 
Zuſtimmung dazu gegeben, die Feſtungen Serbiens mit Ausnahme 


aalah) 


zuziehen. Das nachgiebige Auftreten der Türkei in dieſer, 
auch noch in einigen anderen Fragen muß man hauptſächlich dem 
Ein fluſſe Frankreichs zuſchreiben, das in dieſem Augenblicke Alles 
aufbietet, um die Schwierigkeiten der orientaliſchen Frage auf einige 
Zeit zu vertagen. e 


o m Landtage. 


Berlin, 21. Jannar. Die Kommiſſionen für Finanzen und Handel er⸗ 
ledigten heute die Vorlage, betreffend die Zinsgarantie der Köslin⸗Stolp⸗ 
Danziger Bahn. Es wurde nur für die Vorlage plaidirt. Die Bahn ſichere 
die direkteſte Verbindung für den Nord- Oſtſee-Verkehr über Stettin, Lubeck 
Hamburg u. ſ. w. Die noch direktere Verbindung zwiſchen Stettin und Danzig 
über Wangerin folge von ſelbſt, wie immer den Umwegsbahnen die direkte 
ad nachfolge. Die Richtung ſchließe ſich den wichtigſten Kulturſtrichen an, 
Genen a euer ⸗Einſchätzungen ergeben. Die Berlin⸗Stettiner Bahn werde 
1 os werden, Bei der Spezialdiskuſſton wurde der entſcheidende 
Ren 6 Techn. Ofettiner Eiſenbahn Geſcllſchaft — 15 
tuell angenommen. Zu 8. 10 5 = mit allen gegen 3 Stimmen even- 
gm; Eee L. I u Erinnerung der Vorgänge mit der Köln- 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gefragt, ob die Regierung über die Gewinn⸗ 
1 aus dem agen ic . Vertrage ohne vorgängige Zuſtimmung be 
Fandtages zu verfügen ſich berechtigt halte. Der Regierunge if 
Meineke erklärte, auf eine jo allgemein geſtelte gage fh nicht starr 
können, ſondern nur über die Annehmbarkeit beſtimmt gefaßter Amendeme 8 
welche daher abzuwarten. Ein Antrag auf Vertagung der Verhandlung big 
(ann Eingangs der fa Erklarung wurde mit Stimmengleichheit Abe 

dagegen ein Zuſatz des Abg. Michaelis zum g. des Geſetzes, io wie 
zur Ueberſchrift im Sunne der > $. 10 geftellten Frage e ei er W ii 
een zus { { großer Majorität 

Dieſelben Kommiſſionen be en demnä ie Distuſſton der 
Vorlage betreffend die Bifenhabmanleihe dun 2 Malene. 0 85 a die 
Abgg. Noe pell und Dr % de . killionen. Referenten find die 
Veſlage Mind die Geh A) 58 5 „die Regierung wird bei der vorangehenden 
der Tendenz au ergewöhnliche Wa e een ber Eiſenbahnbe ſeiebes 
aufzunehmen, Anerkenuung gezollt und die Form der Anleihe als sen > 
nguetfte befunden. Die Art der Anwendung ſei Vertrauensſache und dies Bar 
8 könne der Staatsregierung geſchenkt werden. Dagegen wurde von an⸗ 

5 Seite geltend gemacht, daß die für die einzelnen Zwecke zu verwendenden 
Mittel au au jein würden. Die Frage, ob die Nein die nöthigen 

3 beschaffen durch Verkauf der in ihrem Beſitz I nun Eijenbahn- 

ö reite, ward verneint 
zung n Verkauf den Kurs zu ſehr drücken würde: Der Vertreter der Regie. 
Kin d äußerte ſich des Näheren über das Projekt der Verbindungsbahn um Ber- 
Us b te die Nothwendigkeit der Ausführung aus Staatsmitteln. Eine 
Ni 1 arbeit der Spezialſumme für die einzelnen Zwecke werde nicht beab⸗ 

n 


chaffen ſuchen müſſe, ehe ſie zur Anleihe 


treter 5 — wie es auf pag 6 der Motive vorgeſehen, beantragt. Der Ver⸗ 
priniaminiſters widerſprach dem aus Gründen der Zweckmäßigkeit, 
fende en Bedenken. Zudem werde bei den Jahresüberfichten die 
Die endung auch für die einzelnen Zwecke genau nachgewieſen 
auf Dei tion g id miſſion verwarf den Antrag mit überwiegender Majorität. 
verkehr drͤbende bezüglich des Bahnhofes der niederſchleſiſch eee Bahn 
ufmerkſameinträchtigung des Straßenverkehrs durch den Eiſenbahn. 
gemacht. (FJortſetzung der Verhandlung heute (Montag) 


Abend 7 Uhr 
Heute trat di 
Sap, beizeffeng Yakizkommiffion zusammen, um über den Antrag des Abg. 
arndt de., Un Heere — politiſchen und Preßprozeſſe an die 
un eig Sberty über die Yun, feftzuftellen, weil derſelbe abgeſondert von dem 
dachten ze. an das Plenunuſhebung der vorläufigen Beſchlagnahme von Zei⸗ 
chwerd Antrag ift der Abg. Klangen ſoll. Berichterſtatter über dieſen Ieptge 
ri über die Befehle, nalbden. Derſelbe weiſt darauf hin, daß die De- 
eſeitiguner autert die Mu 5 men jeit deren Bestehen permanent geworden 
von gung, nachdem auch einmal zeiſe des Entſtehens dieſer Maßnahnie, deren 
konſervativer Seite versucht de „Kreuzzeitung“ davon betroffen war, ſelbſt 
worden ſej. Referent weift darauf hin, wie 


gleicher e an den Dom zu Trier verſe 


ſo wie 


n der Spezialdiskuſſion wurde zu $ | die Spezialiſirung der einzel⸗ 


3 


jene Verſuche von konſervativer Seite auf Abänderung des 8. 29 des Preßge⸗ 
ſetzes dadurch motivirt werden, daß die polizeiliche Praxis jede Preßfreſheit zu 
vernichten drohe. Die Staatsregierung ſei allen derartigen Verſuchen auch von 
konſervativer Seite damals entgegengetreten, wie dies auch den Reſkripten des 
Juſtizminiſters Simons aus dem Jahre 1851 und des Miniſters des Innern 
v. Weſtphalen aus demſelben Jahre, welche in den Bericht aufgenommen wer⸗ 
den ſollen, hervorgeht. Ebenſo citirt der Referent früher angenommene An⸗ 
träge in ähnlicher Richtung, ſo namentlich den des Abg. Mathis aus dem Jahre 
1856 (Mathis war bekanntlich zur Zeit des abſoluten Regimes einmal Cenſor) 
und die bezüglichen Reſkripte des Miniſters v. Flottwell und Simons vom Jahre 
1858. 1 halt indeften den Antrag Eberty nicht für annehmbar, er wünſcht 
vielmehr die früher im Hauſe angenommenen Beſchlüſſe dem Antrage ſubſti⸗ 
tuirt zu ſehen. Die Aufhebung des §. 29 des Preßgeſetzes könne nicht empfoh⸗ 
len werden, es müſſe der Regierung das Recht, um u u wirklich began⸗ 
hen Verbrechen zu proveniren, vorbehalten werden. Der Zweck des Eberty⸗ 
chen Antrages laſſe ſich auch in anderer Weiſe erreichen. Das Preß eſetz ſei 
einmal nothwendig, es könne aber auch mißbraucht werden und der Mi brauch 
des F. 29 ſei nicht erwieſen. 

Es werden nun mehrere Petitionen vorgelegt, welche namentlich den Miß⸗ 
ſtand beleuchten, daß die Entſcheidung des Staatsanwalts hier und da 5 
ſofort berückſichtigt werde und die Herausgabe der konfiszirten Zeitungsſtücke 
erſt erfolge, wenn ihr Ba gleichgültig geworden und ſomit feſtſtellen, daß 
die Exiſtenz von dem Willen der Regierung abhängig ſei. — Ref. erklärt ferner, 
daß die Kommiſſion dem Verfahren der Regierung gegenüber der Rheiniſchen 
Zeitung die ernſteſte Aufmerkſamkeit zuwenden müſſe. Referent empfiehlt einen 
früher von dem verſtorbenen Abg. v. Rönne verfaßten Geſetzentwurf, der die 
Beſchlagnahme von beſtimmten Kautelen abhängig macht. — Abg. Dr. Becker 
giebt Aufklärung über ſein Verhältniß zur Nheiniſchen eitung. Reg.⸗Komm. 
v. Schelling bemerkt, daß, wenn bei Beſchlagnahme der Rheiniſchen Zeitung 
Inkorrekthelten vorgekommen wären, es dem Verleger frei Im den Beſchwerde⸗ 
weg zu verfolgen. Da dies nicht geſchehen ſei, könne der Juſtizminiſter unmög- 
lich über dieſe Angelegenheit Erklärungen abgeben. 

Abg. Eberth rechtfertigt feinen Antrag. Regierungskommiſſar Abg. Gr. 
zu Eulenburg erklärt für den Miniſter des Innern, daß die Regierung ſich 
nicht für Aufhebung des 8. 29 des Preßgeſetes erklaren könne, weil dazu ein 
Bedürfniß nicht anerkannt werden könne. Die vorläufige Beſchlagnahme falle 
überhaupt nicht unter die Präventivmaßregeln und Art. 27 der Verfaſſung be⸗ 
ſeitige auch nicht jede Art von Präventivmaßregeln. Die un e Beſchlag⸗ 
nahme ſoll nur das nachfolgende Erkenntniß ſichern. Einen N iöbrauch des 
Art 29 könne der Regierungskommiſſar nicht zugeben; die rheiniſchen und ſon⸗ 
ftigen Petitionen hätten den Inſtanzenzug nicht innegehalten und ſeien deshalb 
durch Tagesordnung zu beſeitigen. Die Vorſchläge des Referenten erklärt der 
Kommiſſar ad reterendum nehmen zu wollen. Abg. Dr. John führt aus, 
daß das Princip der Preßfreiheit dahin gehe; „die ii e iſt nicht ehen 
im Gegenſatz zu dem 10 der Zenſur; „die Preſſe iſt gefährlich“. Daraus 
erhelle, daß alle gegen die Gefährlichkeit der Preſſe gerichteten Maßregeln als 
Zenſurmaßregenm aufzufaſſen ſeien. Die Verfaſſung habe die Zenſur aufgeho⸗ 
ben, thatſächlich ſei aber nur der Zenſor beſeitigt. Regierungskommiſſar v. 
Schelling macht die Erklärungen des Regterg ac den Grafen zu Eulen⸗ 
burg zu den ſeinigen. Abg. v. Kirchmann: Nach den Erklärungen der Re⸗ 

ierung ſei die Debatte in der Kommiſſion bedeutungslos geworden. Die exor⸗ 
enter Befugniſſe, welche die Regierung aus dem Preßgeſetze fei müßten 
fortfallen, dennoch aber laſſe ſich Art. 29 nicht beſeitigen, daher ſei ein Mittel⸗ 
weg zu uchen. Abg. Dr. C lven beantragt folgendes Amendement: „Die vor⸗ 
läufige Beſchlagnahme von Druckſchriften De Ausnahme der gegen die 
88. 5 und 24. des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 verſtoßenden Fälle nur auf 
Grund eines richterlichen Befehls erfolgen.“ Damit wird die Debatte vertagt. 
— - ————— — ꝙckä—“ Pb — 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Januar. Der Domherr R 11 ex am hieſigen 
Dom, der als Deutſcher der polniſchen Agita ions⸗ Partei ſchon 
längſt mißliebig war und vielfache Anfeindungen und Verfol 
gungen derſelben zu erdulden hatte, iſt jetzt auf ſeinen Wunſch in 
i t worden. Derſelbe 
on ſeit 5 Jahren zur hieſigen 8 eiſtelle von der kö⸗ 
glichen Regierung präſentirt, ſeine Beſtätigung ſeitens der geiſt⸗ 
ichen Oberbehörden konnte aber nicht erreicht werden. 

Poſen, 22. Jan. Wir machen auch an dieſer Stelle darauf 
aufmerkſam, daß heute Abend 7 Uhr im Taubert'ſchen Saale die 
Volksverſamm lung zur Feſtſtellung der Parlamentskandidatur 
für Stadt und Landkreis Poſen ſtattfindet, und eine zahlreiche Be⸗ 
theiligung erwünſcht iſt. ö 


— AUnſer Korreſpondent im Kreiſe Inowraclaw meldete, 
di. geſtr. 3.) daß in dem Wahlkreis Inowraclaw-Mogilno u. A. 
auch der Herr Ober⸗Präſident v. Horn als Kandidat für das Nord⸗ 
deutſche Parlament aufgeitellt worden. Wie wir heute zuverläſſig 
erfahren, iſt dies ohne Wiſſen und Wollen des Herrn Ober⸗Praſt 
denten geſchehen, vielmehr hat Herr v. Horn ſchon einem anderen 
Wahlkreiſe gegenüber erklärt, daß er nicht die Abficht habe, als 
Kandidat für den Reichstag aufzutreten. 5 

— Aus Liſſa meldet man uns, daß dort an der Kandidatur 
des Herrn Eiſenbahndirektors Lehmann aus Glogau feſtgehalten 
werde, wogegen Frauſtadt ſeinem Kandidaten v. Puttkammer treu 
bleibe. Wir wiſſen gewiß die Vorzüge des Herrn Lehmann zu wür⸗ 
digen, mögen aber nicht weiter, als es in einer früheren Nummer 
d. Itg. bereits geſchehen iſt, für dieſe Kandidatur eintreten, da wir 
hoffen, daß, wenn die beiden ftreitenden Städte zur Wahl von Ver⸗ 
trauensmännern ſchritten, eine Einigung ſich leichter erzielen laſſen 
würde, als vermittelſt der Preſſe. 

— [Schwurgericht.] Ueber die am Freitag ſtattgehabte Verhand- 
lung der Anklage wider den Tagelöhner Joſeph Machoi und die Arbeiter⸗ 
frau Nepomucena Mietzalik, Beide aus Podrzewie im Kreiſe Samter 
und Beide unter der Anſchuldigung des wiſſentlichen Meineides ſtehend, ſind 
wir nicht im Stande, einen vollſtändigen Bericht zu liefern, da inmitten der 
Verhandlung die Ausſchließung der Oeffentlichkeit bei derſelben erfolgte und 
wir mithin nur bis zu dieſem Zeitpunkte zu referiren vermögen. Das Sad: 
verhältniß, welches in der Anklage vorgetragen wurde, war 2 Die 
Angeklagte Miezalik, früher unverehelichte Nobif, war vor ihrer Verheira⸗ 
thung am 20. Juli 1863 außerehelich von einem Knaben entbunden worden, 
welcher in der Taufe den Namen Jakob empfing und als deſſen Vater ſie den 
Dienſtknecht Martin Hanczyk aus Podrzewie in Anſpruch nahm. Sie ſtrengte 
deshalb gegen Letzteren im November 1863 bei dem Kreisgerichte in Samter 
eine Klage an, Hanczyk erhob jedoch gegen dieſelbe den Einwand, daß die 
Nobik während der Konceptionszeit, welche in dieſem Falle die Zeit vom 9. Ok⸗ 
tober bis 23. Dezember 1862 umfaßte, noch mit anderen Männern, nament⸗ 
lich dem Tagelöhner Joſeph Machoi, Umgang gepflogen habe. Da dies von 
Seiten der Nobik beftritten wurde, jo wurde die Vernehmung des Machoi als 
Zeugen beſchloſſen und dieſer am 28. Mai 1864 vor der Gerichtstags⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu Duſznik vernommen, wobei er in Bezug auf ſeine Perſon erklärte, noch 
nie beſtraft worden zu ſein, und zur Sache ausſagte, daß er niemals mit der 
Klägerin, der Nobik, etwas zu thun gehabt habe,, und ſchließlich, nachdem 
ihm die geſetzliche Vermahnung mitgetheilt worden war, ſeine Ausſage mit dem 
Zeugeneide bekräftigte. Deſſenungeachtet und obwohl damals noch kein weite⸗ 
rer Verdacht gegen die Richtigkeit dieſer Ausſage auftauchte, legte der Gerichts⸗ 
hof derſelben doch ein entſcheidendes Gewicht nicht bei und erkannte vielmehr 
in dieſer Beziehung gemäß der Behauptung des Verklagten auf einen Rei⸗ 
nigungseid für die Klägerin, von deſſon deen die Verurtheilung des 
Verklagten abhängig gemacht wurde; auch dieſen Eid leiſtete die Miezalik, 
nachdem das Erkenntniß rechtskräftig geworden war, in der vorgeſchriebenen 
Weiſe ab. Beide Eide ſollten nun nach der Anklage der Wahrheit zuwider ab- 
au worden ſein, der des Machoi ſogar in doppelter Beziehung, indem auch 
eine Angabe, daß er noch nicht beſtraft ſei, unwahr ſein ſollte, weil er im Jahre 
1860 von dem Kreisgericht zu Samter einmal wegen Diebſtahls zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt worden war. 

Nach Verleſung der Anklage erfolgte die Vernehmung der beiden Ange- 
klagten, welche ſich für unſchuldig erklärten, und ſodann der Beginn der Beweis⸗ 
aufnahme, zunächſt durch Vernehmung der richterlichen Beamten, welche die 


Eide von den beiden Angeklagten abgenommen hatten. Als ſodann zur Ver⸗ 
nehmung der Zeugen über das eigentliche Beweisthema der Anklage, nämlich 
die Unrichtigkeit der von den Angeklagten beſchworenen Thatſache geſchritten 
wurde, erfuhr die Verhandlung eine Unterbrechung dadurch, daß während der 
Vernehmung der zweiten Zeugin, Dzierzgowska, Seitens der Staatsanwaltſchaft 
der Antrag auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit geſtellt wurde, welchem auch 
durch den Gerichtshof ſtattgegeben wurde. 

— Am 18 d. M. ſtarb in Inowraclaw der kgl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath Jo⸗ 
hann Ludwig Schwarz auf Jordanowo im 77. Lebensjahre. Er war der Stifter 
des erſten landwirkhſchaftlichen Vereins, verbunden miteinem Verſuchsgarten und 
einer Zeitſchrift; feine landwirthſchaftliche Korreſpondenz erſtreckte ſich über ganz 
Deutſchland und darüber hinaus, er war Mitbegründer der „Oſtſee⸗Zeitung“, 
der Stifter einer Feuer⸗ und Hagelverſicherung in einer Gegend, wo ſolche In⸗ 
ftitute bis dahin ganzlich fehlten, einer der erſten Schafzüchter einer Stamm⸗ 
heerde, die er durch vierzig Jahre mit ſeltener Liebe und Treue gepflegt, kurz, 
wo es galt, etwas Gemeinnütziges begründen oder fördern zu helfen, da war er 
mit ganzer Kraft und mit ſeiner reichen Erfahrung gern und ſchnell bei der Hand. 

— Der geſtrige Vortrag des Herrn Dr. Paulus Caſſel hatte die Aula 
des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymmaſiums in allen Räumen gefüllt. Einen Bericht 
über den Inhalt des Vortrags müſſen wir uns vorbehalten. 

— [Kollekte.] Die mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten unter 
der jüdiſchen Bevölkerung hieſiger Stadt abgehaltene Kollekte zur Beſtreitung 
der Koſten einer maſſiven Umwährung des Begräbnißplatzes der Synagogen⸗ 
Gemeinde in Jutroſchin hat einen Ertrag von 11 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. geliefert. 

— [Das Wohlthätigkeitskonzert,] vom Handwerkergeſangverein 
unter der Leitung des Herrn Lehrers Pawelitz ki geftern im Odeum veranſtal⸗ 
tet, hatte eine Betheiligung von weit über 200 Perſonen gefunden. Den erſten 
Theil des Konzerts, Streichmuſik, führte Herr Kapellmeiſter Wagener mit 
der Kapelle des 37. Regiments aus und eröffnete das Konzert mit der Ouver⸗ 
türe zur Oper „Iphigenie“ v. Gluck, deren Ausführung ſich, wie der ganze 
Konzerttheil, den ganzen Beifall der Zuhörer errang. Der Geſang⸗ 
theil umfaßte den Cyklus von 12 Geſängen aus Otto's lieblicher Kompoſition: 
„Im Walde“ mit Pianoforte⸗ Begleitung. Letztere führte Herr Michaelis 
mit großer Sicherheit aus. Was die Chöre anbelangt, ſo kamen ſie meiſtens 
mit vieler Reinheit zum Vortrage und dokumentirten ein eingehendes Studium. 
Am beſten gelangen die Chöre: „Friſch auf, friſch auf! da iſt die Sonne wie⸗ 
der;“ „Waldblümelein,“ und der Schlußchor: „Gute Nacht, vielgrüner Wald.“ 
Die Tenorſoli hatte Herr Rentenbank⸗Sekretair Beier freundlichſt übernom⸗ 
men, das einfache, aber wunderbar zu Herzen ſprechende Lied des Holzhackers 
(Baßſolo), dagegen ſang Herr Uhrmacher Schnibbe. Die Zuhörer ff and 
der Aufführung dieſer lebensfriſchen Kompoſition mit ſteigendem Intereſſe und 
gaben zum Be ihre Anerkennung durch laute Beifallsbezeugungen kund. 

Der Ertrag des Konzerts iſt ein recht reicher und lohnt die humanen Be⸗ 

ſtrebungen des Dirigenten und die Bemühungen Aller, die zum Zuſtandekom⸗ 
men der Aufführung beigetragen haben, namentlich auch die Bereitwilligkeit des 
Herrn Lambert, der ſeinen Saal unentgeltlich zur Verfügung geſtellt hat. 
8 Der Preſtigiateur und Akrobat Wendlandt, der ſich ſei eini⸗ 
gen Tagen im Hotel de Saxe produzirt, unterhielt geſtern Abend mit ſeiner 
Kunſt ein ziemlich zahlreiches Publikum. Wenn auch die Produktionen des 
Herrn Wendlandt nicht neu ſind, ſo kommen dieſelben doch mit vieler Eleganz 
und großer Gewandtheit zur Ausführung, ſo daß der Zuſchauer aus der Ueber⸗ 
fac ar nicht herauskommt. Zur Abwechſelung bietet Herr Wendlandt 
ſeinen! uſchauern auch recht anerkennenswerthe akrobatiſche Produktionen und 
weiß dadurch feine Vorſtellungen mannigfaltig und intereſſant zu machen. 

— [Verſuchter Diebſtahl.] In ein 5 7 auf St. Martin kam 
geſtern Mittag ein Menſch und fragte nach dem Ramen einer Köchin. Man 
wies ihn in den zweiten Stock, wohin er ſich auch ſogleich begab. Hier ſchlich 
er ſich durch mehrere Zimmer und wußte ſelbſt durch das Speiſezimmer der 
Herrſchaft, wo dieſe gerade beim Mittag ſaß, und, gedeckt durch eine ſpaniſche 
Wand, in ein Nebenzimmer, deſſen Thür offen ſtand zu kommen. Er machte 
die offene Thür ſogleich zu und machte I an einen Schreibtifch, in welchem er 
Geld vermuthete. Wohl hatte die Herrſchaft Schritte wie auch die Bewegung 
mit der Thür gehört, alles dies fiel ihr aber nicht auf, da ſie das Dienſtmädchen 
im Zimmer glaubte; erſt das Schließen am Schreibtiſche machte ſie aufmerk⸗ 

am. Man fragte und ging in das Zimmer; in demſelben Momente hatte 
er Dieb auch ſchon eine andere Thür 17 01 und ſtürzte hinaus. In der 
allgemeinen Beſtürzung über die Dreiſtigkeit des enden entkam dieſer. 
Der Schreibtiſch war noch 1 erbrochen. 

m. Kreis Poſen. — [Verbrechen.] Am 16. d. Mts. fuhr der Eigen- 
thümer Florian Koſickt aus Dembſen mit eigenem Geſpann und in Be leitung 
eines Arbeiters nach Luban, in der Abſicht, dort eine Fuhre Sand aufzuladen 
und dieſelbe zum Verkauf nach Poſen zu bringen. Nachdem K. mit Hülfe ſeines 
Arbeiters den Wagen beladen hatte, führ er, mit Zurücklaſſung des Arbeiters, 
welcher noch eine Fuhre Sand für den anderen Tag ſchachten ſollte, nach Poſen 
zu. Während der Arbeiter noch mit dem Schachten des Sandes beſchäftigt war, 
theilte ihm ein Dritter mit, daß K. nicht mehr am Leben ſei, da er todt am 
Wege nach Poſen liege. Der Arbeiter 5 ſich ſofort anf den Weg nach der 
Wohnung des K.; hier traf er das Fuhrwerk desſelben, noch mit Sand beladen, 
ohne Führer an. Die ſofort angeſtellte Nachſuchung beſtätigte die dem Arbeiter 
gemachte Mittheilung, K. lag unweit Luban, etwas abſeils vom Wege, ohne 
jedes Lebenszeichen. Die Leiche ward nach der Wohnung des K. geſchafft und 
in Folge der, der 1 5 7 gemachten Anzeige hat am 18. d. Mts. die Sektion 
der Leiche durch die Gerichtskommiſſion, welcher der Königl. Staatsanwalt bei⸗ 
wohnte, ſtattgefunden. Die Sektion foll, wie wir hören, ergeben haben, daß 
K eines gewaltſamen Todes geſtorben, indem die Leber mitten durchgeriſſen ge⸗ 
funden wurde. Da äußerliche Verletzungen nicht Dame: fein ſollen, jo iſt nur 
anzunehmen, daß K. einen furchtbaren Stoß auf den Unterleib erhalten haben 
muß. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 5 5 

A Kreis Birnbaum, 17. Januar. [Mordverſuch.] Am 13. d. 
1 in Bleſen ein Mordverſuch ſtattgefunden, der, wenn er gelang, zwei Men⸗ 

chenleben gekoſtet hätte. Nach dem, was darüber verlautet wollte dieſe ſchau⸗ 
derhafte 2 ein erſt vor Kurzem vom Schwurgericht in Meferig von der An⸗ 
klage der Brandſtiftung freigeſprochener Drechsler, Namens Wolff, an feinen 
Stiefeltern in Ausführung bringen. Derſelbe war in früher Morgenſtunde in 
die Stube der betagten Stiefeltern geſchlichen und hatte ſich zuvor, damit er 
nicht gehört werde, vor der Thür ſeine Stiefeln ausgezogen. Er warf ſich ſofort 
auf die Stiefmutter, welche eben mit der Bereitung des Frühſtücks beſchäftigt 
war, und verwundete fie vermittelſt eines Meſſers am Kopfe. Auf ihren Hülfe⸗ 
ruf eilte ihr Mann herbei, und auch dieſen verwundete der Stiefſohn nicht un 
erheblich. Da nun Lärm entſtand, ergriff letzterer ohne Kopf- und Fußbekleidung 
die Flucht. Veranlaſſung zu dieſer ruchloſen That ſoll Rache wegen angeblich 
geſchmälerten Erbtheils ſein. Daß der Verbrecher das ſcheußliche Vorhaben, ſei⸗ 
nen Stiefeltern das Garaus zu machen, reiflich überlegt und darauf ſich vorbe⸗ 
reitet hat, geht daraus hervor, daß er ſich zuvor mit Geldmitteln und Legiti⸗ 
mationspapieren verſehen hat. Er iſt bis 15 nicht ergriffen worden. ie 
Verwundeten befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung 

D. Kreis Pleſchen, 17. Januar. [Vermiſchtes.] Am 15. d. M. 
Abends 10 Uhr brach bei einem Wirthe in Wrzesnica Feuer aus. Faſt gleich⸗ 
zeitig ſtanden Wohnhaus und Scheune in Flammen und wurden in kurzer Zeit 
ein Raub derſelben. Der vom Brande Heimgeſuchte iſt verſichert. 

In voriger Woche geriethen in Grudzielec zwei Parteien in Streit, der in 
Thätlichkeiten ausartete. Die ſchwächere Partei verließ das Wirthshaus und 
begab ſich in ihre Wohnung. Bald jedoch folgt die andere nach, zertrümmerte 
die Fenſter und drang in die Wohnung ein, woſelbſt es zu einer furchtbaren 
Prügelei kam. Der eine der Angegriffenen, ein Sohn des Wirths, welcher in 
dieſen Tagen zum Militär eintreten follte, iſt furchtbar zugerichtet und es wird 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

§.Rawiez, 21. Januar. [Wahl- Angelegenheit.] In verfloffener 
Woche fand in Gegenwart des Pibepräf denten Winch nher er Poſen bei dem 
Landrath unſeres Kreiſes ein Pourparler behufs Aufftellung geeigneter Kandi⸗ 
daten für die bevorſtehende Wahl zum Norddeutſchenten Parlament ſtatt. 
Es hatten ſich zu diefer Vorbe prechung die dazu ein eladenen Männer aus 
den perſchiedenſten Parteien innerhald des Kreiſes eingefunden. Das Resultat 
der Konferenz war, in einer anzuberaumenden Derfonumlung auf die angle 
der Deuſſchen im Kreiſe hinzuwirken, gleichviel welcher Partei angehörig der 
aufzuſtellende Kandidat fein würde, Schon bei dieſer Gelegenheit ward mehrfach 
hervorgehoben, daß Landrath Schopis hier wohl am meisten Ausſicht habe, bei 
dem bevorſtehenden Wahlkampfe mit den d Von dieſer 
Ueberzeugung ausgehend, hat auch der Fürſt Hatzfeld, der in dieſem Kreiſe 
Güter bejigt und ſich einer großen 1 1 erfreut, auf die Kunde, daß von 
gewiſſer Seite er als Kandidat in Ausſicht genommen ſei, ausdrücklich gebeten, 
davon abzuſtehen und die Stimmen, die ihm etwa zu Theil geworden wären, 
auf Landrath Schopis zu konzentriren. 5 en 

Für den ge enNadmittag war nun eine Vorverſammlung ausgeſchrieben, 
an welcher die et 


* 


eiligung der Einwohnes der Stadt eine ziemlich lebhafte war, 


4 


er die Summe von 2000 Thlen. aufgewendet wurde. Daſſelbe iſt ſo kom⸗ 
ortabel eingerichtet, daß es die . für 4 Wächter enthält. 

x Stenfzemo, 20. Jan. Endlich ift auch hier eine Telegraphen⸗ 
ſtation eingerichtet, für das Publikum aber unbenutzbar, indem Depeſchen 
nicht befördert werden dürfen; woran dies liegt, wiſſen wir nicht, Bedürfniß 
iſt vorhanden, dies beweiſen die adden Anfragen bei der Station. — Für 
die Wahlen zum Norddeutſchen Parlament rührt ſich von deutſcher Seite 
din nichts, dies kann nur daran liegen, daß keine Anregung 5555 Wün⸗ 
eg wäre, daß von Auswärts eine geeignete Perſönlichkeit ſich der Sache 
annähme. 

+ Kreis Samter, 19. Januar. eine Am 13. d. Mts. 
erhing ſich in Samter der Zimmerlehrling P. im Hauſe ſeiner Eltern, während 
der Polterabend feiner Schweſter ſtattfand. Der junge Mann, ca. 17 Jahr 
alt, gab ſein Vorhaben ſchon Tages zuvor feinen Freunden durch bezügliche 
Redensarten zu erkennen, welche fie jedoch unbeachtet ließen. Das Motiv zu 
dieſem Selbſtmorde ſollen Streitigkeiten mit ſeinen len dc hier 1 ſein. 

x Wronke, 21. Januar. Heute verſammelten ſich hier ie Komitée's 
der drei Kreiſe Birnbaum —Samter — Obornik, um ſich über einen Kandidaten 
zum Norddeutſchen Reichstage zu verſtändigen. Es wurden mehrere Kandi⸗ 
daten vorgeſchlagen ſchließlich einigte ſich die Verſammlung über die Kandi⸗ 
datur des Irn. von Bethmann⸗Hol lweg-Runowo. Wünſchenswerth wäre es 
nun, daß alle Deutſchen der drei Kreiſe wie ein Mann für die Wahl des Herrn 
v. Bethmann ⸗Hollweg einſtehen. 


während von auswärts nur ſpärlich Deputirte ſich eingefunden hatten, weil die Un 
gm der Witterung u. namentlich der ſtarke, anhaltende Schneefall die Kommuni⸗ 

ation erſchwerte. Stadtverordnetenſteher Dr, Schneider eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und theilte mit, daß das Centralkomite, das aus gemiſchten Parteien 
zuſammengeſetzt wäre, extreme Richtungen vermeidend, für unſeren Kreis die 
Kandidatur des früheren Oberpräſidenten der Provinz, v. Bonin, d sie und 
ihn, ſowie den Nittergutsbefiger Trowitſch auf Dombromka und Ju tizrath 

ander als Vertrauensmänner zu dieſem Zwock auserſehen habe. . 

Die Verſammlung ſchreitet hierauf zur Wahl eines Vorſitzenden, indem ſie 
dazu mit Pete Einſtimmigkeit Dr. Schneider und zu ſeinen Stellvertretern 
Rittergutsbeſitzer Trowitſch und Dr. Geisler von hier ernennt. Bei der darauf 
ſich entfpinnenden Debatte ergreift zunächſt das Wort i f 

Juſtizrath Sander: Das Centralkomite jet weit entfernt, einem Kreiſe 
einen Abgeordneten oftroyiren fte wollen. Es hätte demnach v. Bonin nicht defi⸗ 
nitiv aufgeftellt, ſondern es wo e zunächſt die Stimmung in der Bevölkerung 
erfahren. Zu dieſem Zweck ſei die gegenwärtige Verſammlung ausgeſchrieben 
und er bitte, offen ſich hierüber fd der ae 

Baumeiſter Müller empfiehlt vor allen Dingen Einigung und Feſthalten 
an der einmal ausgegebenen Parole. Man ſolle den Polen gleich den Grundſatz 
ſanktioniren, daß die Minorität an die Beſchlüſſe der 10 ſich binde. 
Denninur jo ſeidlusſicht vorhanden, daß den die Deutſchen um 3000 Simmen in 
unſerem Kreiſe übertreffenden Polen Paroli eboten werde. 

Dr. Geisler: Cr hätte früher in Schleſien gelebt und von da aus den 
Fanatismus zwiſchen den beiden ge enüber ſtehenden Nationalitäten nicht be⸗ 
en können. Jetzt, wo er ſeit 5 resfriſt dem gegenſeitigen Parteileben näher 
tehe, jet ihm der Kontraſt nur um jo klarer. Er empfehle zum Kandidaten den 
Aal Schopis, der allein Chancen habe, polniſche Stimmen für fi) zu er⸗ 

alten. a f 
Dr. Windmüller: Er ſehe in dem eben Genannten einen abhängigen 
Beamten und würde lieber anderen Vorſchlägen entgegenſehen. 

Dr. Geisler: Der Begriff der Abhängigkeit jet kein abſoluter. Er traue 
ſeinem Kandidaten Unabhängigkeit genug zu, um nicht prinzipiell mit der Re⸗ 
gierung zu ſtimmen. a ‚ j 

Landrath Schopis: Nicht aus Eitelkeit oder aus irgend einem unlauteren 
Motive habe er in ſeine Kandidatur gewilligt. Patriotismus bewege ihn, dem 
deutſchen Vaterlande unter perſönlichen Opfern einen Dienſt zu leiſten, weil er von 
der Ueberzeugung geleitet werde, daß bei dem veränderten Wahlſyſtem mit ganz 
anderen Faktoren als ſouſt zu rechnen ſei. Die Diſtriktskommiſſarien, deren Inſti⸗ 
tute v. Bonin ſein Wohlwollen nicht entgegengetragen, würden ſich ſchwer In ihn 
begeiſtern laſſen. Uebrigens trete er gern zurück, wenn die Ueberzeugung ſich da⸗ 
hin ausſprechen ſollte, daß ein Anderer mehr als er Ausſicht habe, als Deutſcher 
im Kreiſe gewählt zu werden. Man habe ihm den Bone eines abhängigen 
Mannes gemacht. So ſchlimm, wie man es geſchildert, ſtände es nicht um ihn. 
Seine Ueberzeugung, nicht Abhängigkeitsgefühl würden ihn bei jeder Abſtim⸗ 
mung leiten. In der ſogen. Landrathskammer, wo doch die Zeitverhältniſſe 
ganz anders als jetzt gelegen hätten, haben, um einen Beleg einem der Vorred⸗ 
ner zu geben, in der Ee etzgebung und in der Grundſteuerfrage gegen das 
Miniſterium geſtimmt. Er i 


ö Theater. 
Montag, 21. Januar. Minna v. Varnhelm. 

Das Stück it im Laufe dieſer Saiſon ſchon einmal beiprochen, 
und es bleibt über die Rollen des Fräulein Lehmann, wie des 
Herrn Kolbe (Minna und Major v. Tellheim) nur zu bemerken, 
daß fie mit gleicher Eleganz durchgeführt wurden, wie das erſte Mal. 
Herr Leonhardt, welcher den Wachtmeiſter übernommen hatte, 
wußte aus ihm eine kernige und in ihrer Gutmüthigkeit ſehr an⸗ 
ſprechende Figur zu machen. Herr Doß zeichnete den alten Be⸗ 
Ba in ſeiner Treue und ſoldatiſchen Derbheit ganz natur 

emäß. 
5 Der Gaſt, Frl. Krafft, auf die in der Rolle der Franziska 
ſich die Aufmerkſamkeit des kleinen Publikums vorzugsweiſe richtete, 

ab ein geſundes deutſches Mädchen mit guter Laune, ohne 

iererei, das gelegentlich kräftige Farben auftrug. Die Dame 
ſahen wir geſtern zum erſten Male ſo eigentlich in em Fache, und 
müſſen anerkennen, daß ſie ihre früheren Leiſtungen auf hieſiger 
Bühne demnach auch beträchtlich überbot. Leider war ihre Rolle, 
gleich den anderen grauſam zuſammengeſtrichen, um noch der Poſſe: 
„Wenn die Preußen heimwärts ziehen“ — für den Abend 
Raum zu ſchaffen. Sehen wir von dem geſanglichen Theil dieſer 
Poſſe, der von einem Krümper⸗Orcheſter unterſtützt wurde, ab, ſo 
erweckte dieſelbe durch das muntere Zuſammenſpiel der Frau Schön, 
des Herrn Doß und des Herrn Kolbe, der ſeinen ganzen Ernſt 
daheim gelaſſen hatte, eine ſehr joviale Stimmung im Hauſe und 
fand ungleich mehr Beifall, als bei früheren Vorſtellungen. 


Vermiſchtes. 


* [Rebensverfiderung.] Welche wachſende Benutzung die Lebens⸗ 
verſicherung im deutſchen Volke findet, zeigen die neueſten ſtatiſtiſchen Ausweiſe. 
Nach denſelben beſtehen jetzt in Deutſchland nicht weniger als! Lebensverſi⸗ 
cherungsanſtalten, welche zuſammen eine Summe von 277 Millionen 2 
auf das Leben von 280, erſonen verſichert haben. Dieſe bedeutenden Erb. 
ſchaften werden alſo binnen einem Menſchenalter beim Tode der verſicherten Per⸗ 
ſonen zur Auszahlung kommen, die pünktliche Fortſetzung der Berfiherungen vor- 
ausgeſetzt. Solche e aus e kleinen Beiſteuern tra⸗ 
gen nicht wenig us eförderung des Familiemwohlſtandes und en, auch 
unſeres Nation alwohlſtandes bei. Zur Begründung jener Erbſchaften ind im 
Jahre 1865 10%, Millionen Thaler an Beiträgen eingezahlt worden; ausgege⸗ 
den waren in dieſem Jahre nur 4¼ Millionen Thaler für 4550 Geſtorbene. 
Die Fonds jener Anftalten an Prämienreſerve, Ueberſchüſſen und dergleichen 
belaufen ſich, abgeſehen von den Aktienkapitalien, auf 381/ Million Thaler. 
Etwa der dritte Bis Fee Theil dieſer Summen kömmt auf die ältefte und 
größte deutſche Lebensver icherungs⸗Anſtalt, die gegenſeitige Gothaer Bank, 
allein, aus deren Kaſſe bereits 18%, Millionen Thaler an die Erben geſtorbe⸗ 
ner Verſicherten gezahlt und 7 Millionen Thaler Ueberſchüſſe als Dividenden 
an die lebenden vertheilt worden find. 

1 71 cher Diebſtahl.] Aus New. Nork vom 22. Dezember wird der 
„Voſſ. Z.“ berichtet: Man wird ſich des großartigen Diebſtahls erinnern, der 
vor Kurzem an dem bejahrten und kaum zurechnungsfähigen Bankier Lord 
verübt wurde, wobei einer der Gauner ſich mit Lord über irgend eine Spekula⸗ 
tion unterhielt, während ſein Spießgeſelle einen Blechkaſten mit 1½ Millionen 
Dollars in Staatspapieren aus dem eiſernen Schranke des Bankiers entwen⸗ 
dete und damit verschwand. In der letzten Woche iſt ein ganz ähnlicher Dieb⸗ 
I verübt worden, nur mit dem Unterſchiede, daß das Opfer nicht eine alters: 


ſei niemals Kreuzzeitungsmann geweſen, geſtehe 
aber gern ein, daß er das gegenwärtige Miniſterium gern En weil ihm 
von vornherein eingeleuchtet habe, gegen wen die Militärorganifation in Scene 
geſetzt worden ſei. 0 
Juſtizrath Sander: Von vornherein ſei nur in 5 Kreiſen der Provinz die 
Ausſicht vorhanden, Kandidaten deutſcher Nationalität Posen über Es 
läge demnach die Wah rſcheinlichkeit vor, daß die Provinz Poſen überwiegend 
auf einem deutſchen Parlamente durch Polen vertreten werde. Damit ſei eine 
nicht zu unterſchätzende eh für das ganze Einheitswerk Deutſchlands vor⸗ 
handen. Denn das von Napoleon ins praktiſche Leben eden Plaz Nationali⸗ 
3 hätte im jüngften von Preußen diktirten Frieden Platz dadurch ge⸗ 
funden, daß Nordſchleswig an Dänemark Sg werden ſolle. Bei der 
anerkannten Neigung des franzöſiſchen Volkes zu den Polen läge die Möglich⸗ 
keit nahe, daß unter den angedeuteten Vorausſetzungen das Ueberwiegen der 
Polen hinſichtlich der Vertretung unſerer Provinz auf dem deutſchen Parla- 
mente gefährlich interpretirt werden könnte. — Zum Kandidaten ſchlage er 
Rittergutsbeſitzer Trowitſch vor. x ; 
ittergutsbeſitzer Trowiſch: Bei früheren Wahlen wäre er wiederholt der 
Gegenkandidat des Landrath Schopis geweſen aber weder er noch dieſer hätte 
die Maſorität erlangt. Darum habe er einen Mann außerhalb des Kreiſes auf⸗ 
llen wollen, der außerhalb der bisher zu Tage getretenen Gegenſätze Jade 
enn nur mit ſchwerem Herzen könnte ſich nach ſeiner Ueberzengung eine Partei 
der andern fügen, und dieſer Kontraſt werde durch Aufſtellung eines ganz neuen 
Kandidaten wenigſtens gemildert. 5 
Dr. Schneider: Auch er wolle um der Einheit willen ſelbſt einem politi⸗ 
ſchen Gegner feine Stimme nöthigenfalls geben, aber für ihn ſei in erſter Linie 
die Frage zu 8 ob denn nicht der Liberalismus in der deutſchen Be⸗ 
völkerung ſo viel verbreitet wäre, daß die Majorität innerhalb desſelben ihm 


gehöre. 

Landrath Schopis: Die früheren Parteiſtellungen ſeien nicht mehr maß⸗ 
gebend. Was ſich einander gegenüber geſtanden, habe ſich genähert. Er gehöre 
weder zu der äußerſten Rechten noch zu der äußerſten Linken, die übereinſtim⸗ 
mend jetzt gegenüber den glorreichen Errungenſchaften des verfloſſenen Sommers 
ſich negirend verhielten. Für dieſe Konſtituirung Deutſchlands trage er ein 
warmes Herz, man möchte bedenken, daß auch die annektirten Länder eputirte 
zu wählen hätten, und nicht neue inderniſſe wi 

Die Vertreter von Sarne erklärten, daß im ihrer Kommune der Landrath 
Schopis einſtimmig gewählt werden würde. Nur ungern würde man ſich in 
ihrer Stadt zu einem anderen Vertreter entſchließen. s 

Das Reſultat der Verſammlung iſt ſchließlich das, das ſtimmeneinhelli 
das 8 der Deutſchen beſchloſſen wird, mit anderen Worten, da 
die Parteigegenſätze vor dem . der Nationalitäten in den Hintergrund 
treten müſſen. Dagegen iſt noch kein Kandidat definitiv aufgeftellt, ſondern ein 
fete Komite wird ſich mit Vertrauensmännern in den verchiedenen Ort» 


wache und unt gewesen ff. de Perſon, ſondern ein Mann im Vollgenuß 
einer Geiſteskraft geweſen iſt. Die Leitung der Roval-Jeuerverſicherungsgeſell 
ſchaft, eine ſehr reiche Aſſociation mit einem Kapital von 10 Millionen, wird 
ie nicht Leuten ohne 1 fu de ehe oder Erfahrung anvertraut, ſon⸗ 
ern nur ſolche Perſonen, die in jeder Beziehung gewandte Geſchäftsleute find, 
werden dazu gewählt.. 5 x : 
So iſt auch der Vicepräfident der Royal-Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
ein höchſt gewandter Geſchäftsmann und genießt ſeiner Klugheit und Umſicht 
wegen das vollſtändigſte Vertrauen. Vor einigen Tagen erſchienen auf dem 
Bureau der Geſellſchaft zwei elegant gekleidete junge Leute, anſcheinend dem 
öheren Kaufmanns ande en dur f von denen der eine ſich bei dem Viceprä⸗ 
identen nach den Bedingungen für Verſicherungen erkundigte. Da der Fremde 
angeblich eine ſehr bedeutende Summe verſichern wollte, widmete ihm der Bi- 
cepräſident ſeine ganze Aufmerkſamkeit und lud ihn ein, an ſeinem Pulte Platz 
zu nehmen, während er die Prämien für verschiedene Verſicherungsſummen auf 
verſchiedene Zeiträume ausrechnete. Der Begleiter des Fremden ging inzwiſchen 
in dem Bureau des Vicepräſidenten, welches ſich in den hinteren Räumen des 
Lokals befindet, auf und ab. In demſelben Zimmer befindet ſich ein in die 
Wand gemauerter eiſerner Schrank, in welchem ein kleines Blechkäſtchen mit 
Werthpapieren und Kupons ofen: wurde. 3 BR: 
er Schrank war nicht verſchloſſen und der Begleiter des Fremden ſpazierte 


ſchaften des Kreiſes in Verbindung ſetzen, um überhaupt die Theilnahme für 
en Gegenſtand anzuregen. Zugleich wird die definitive Aufftellung eines Kan⸗ 
didaten erſt für eine neue Verſammlung vorbehalten, die auf künftigen Sonn⸗ 
tag ausgeſchrieben wird. 
$ Sarne 20. Januar. [Kleine Notizen.] Es ift ſchon fo lange her, 
daß ich Ihnen Mittheilungen über unſer fociales und kommunales Treiben ge⸗ 
macht habe, daß ich dabei auf Zeiten zurückgehen muß , die Gottlob nunmehr 
hinter uns liegen. Auch wir haben hier von den Leiden des letzten Sommers 
u verſpüren gehabt. Die Cholera forderte unter uns 46 Opfer, was um ſo 
chwerer wiegt, als unſere Stadt einſchließlich des daran ſtoßenden Dominium 
Sarnöowko nur 2000 Einwohner zählt. Unter Anlegung deſſelben Maßſtabes 
werden Sie erſehen, daß wir einen verhältnißmäßig ſtarken Antheil an dem für 
den jüngſten Krieg erforderlich geweſenen Kontingente gehabt haben, indem 60 
aus unferer Mitte, alſo 3° der Bevölkerung hinausgezogen find, um den hei⸗ 
ligen Kampf fürs deutſche Vaterland mitzukämpfen. 58 unter ihnen ſind glück⸗ 
lich zurückgekehrt und gehen wieder ihrer gewohnten Beſchäftigung nach, nur 
einer unter ihnen iſt den Tod fürs Vaterland geftorben, der andere hat für das⸗ >> a befand, während der Vicepräſident rechnete 
ſelbe zwar ſchwere aber ehrenvolle Wunden empfangen. — Trotz der Kleinheit auf der Seite, wo der Schrank ſich befan ' wa hen 5 er icepräfident rechnete. 
der Stadt ift in der letzten Zeit ſehr viel für die Hebung der kommunalen Ver. Plötzlich ſagte der Begleiter des Fremden dent Letzteren, daß er auf einige 
hältniſſe geſchehen. Wir haben ein neues, 2ſtöckiges Schulhaus erbaut, das Augenblicke fortgehen muſſe, indeſſen ſehr bald wiedertemmen würde. Das 
ewa 6000 Thlr. koſtet, und das auf 4 Klaſſen und ebenfo viele Lehrerwohnun. that er auch und erſchien nach einigen Minuten wieder. „Bald darauf, nachdem 
gen berechnet iſt. Gegenwärtig fungiven zwar an der in Rede stehenden Anſtalt die beiden Fremden ſich empfohlen hatten, bemerkte der Vicepraſident, daß das 
nur 3 Lehrer, aber die bedeutende Zahl von über 200 Schülern macht die Er⸗ Käſtchen, welches 213,000 Doll. enthielt, verſchiunden ſei. Es blieb kein Zwei⸗ 
weiterung der Unterrichtskräfte zu einem Bedürfniſſe, dem unfere Kommunal- fel, daß die beiden Fremden die Diebe waren, und ſofort geſchah Alles, um die, 
behoͤrden ſicherlich rechtzeitige Berückſichtigung werden angedeihen laſſen. Auch ſelben zu fangen, indeſſen ohne Erfolg. Wie. 5 allen folchen Diebſtählen, ſcheint 
was die zu einem Schulhauſe nothwendigen Nebenlokalitäten, wie Remiſen ꝛc. es auch in dieſem Falle geweſen zu ſein Je 110 her die That, deſto leichter gelang 
anlangt, find in anerkennenswerther Weiſe keine Koſten geſpart worden, um | fie. Ob bie Diebe jemals entdeckt werden, iſt mehr als zweifelhaft; alle bishe⸗ 
die Einrichtungen moͤglichſt zweckentſprechend zu machen. Aber auch der Ent. rigen Nachforſchungen haben keine Spur derſelben ergeben. 8 
wicklung des Körpers der Jugend iſt ſorgſame Rückſicht getragen. Das Schul⸗ Zu der in Paris bei Gelegenheit der Induſtrie-Ausſtellung 
a ift nicht blos mit einem geräumigen Garten ausgeſtattete ſondern auch beabſichtigten internationalen Regatta hat die engliſche Kommiſ— 
errain gewonnen worden, um einen den Verhältniſſen angemeſſenen Turnplatz ſion ein Komite ernannt, in welchem unter andern hervorragenden 

herzuſtellen. Eine Klaſſe genießt bereits in dem neuen Schulhauſe Unterricht, Merſz lichkeiten der Her 8 Sutherland, M 16 Droghed 
die Einweihung des ganzen Gebäudes wird aber erſt im Fruhlahr ftattfinden. Perſönlichkeiten der Herzog von ) „Marquis von Oro heda 
Auch den Lehrern hat der neue Etat, fo weit es die Verhaltniſſe erlaubten, Ver. und Lord Alfred Paget figuriren. Zu den von der kaiſerlichen Kom⸗ 
beſſerungen geboten; fo find dem Lehrer und Organisten Macieſewski darin in miſſion für Preiſe angeſetzten 800 Pfund St. haben der Prinz 
Anerkennung feiner jährigen Verdienſte 14 Thlr. Remuneration ausgewor⸗ von Wales, der Herzog von Edinburg, der Herzog von Marlborough 
en. — Der Hospitalfond, zu dem man vor ungefähr 10 Jahren zu ſammeln ? d ber ; rot 0 
N = hat jetzt bereits in Folge von freiwilligen Beiträgen die Höhe und andere bedeutende Sportliebbal er weitere Preiſe verſprochen. 
von 1500 Thlrn. erreicht. Hierbei wollen wir die Bemühungen unferes Bür⸗ Das Wettfahren ſoll im Juli ſtattfinden, alle möglichen Klaſſen, 
germeiſters Gröper und des Bäcker und Mullermeiſters Lenser im Intereffe der vom Kanve bis zum Achtruderer, umfaſſen, und iſt bereits für eng⸗ 
wohlthätigen Stiftung nicht unerwähnt, laſſen. — Für die Sicherheit der Stadt liſche Boote freie Hin⸗ und Rückbeförderung nach Paris zugeſagt. 
bei ausbrechender Feuersgefahr iſt jetzt beſſer als je geforgt. Eine neue Spritze In San F iseo iſt der deutſche Reiſende C. F. Schäfer 
iſt angefchafft und in Breslau angefertigt worden, die mit 450 Thlr. bezahlt n San Francisco iſt de DENN „J Schäfer 
worden it Außerdem ift ein neues Spritzenhaus entſtanden, zu deſſen Her- angekommen „F um von dort aus nach Meriko und durch Südame⸗ 


en. „Zu gehen“, denn ſoweit der feſte 
8 5 macht er ſeine beabſichtigte Wanderung 
über die ganze Erde zu Fuße. Von Chili wird er na 
uf China und das übrige Aſien zu 
er nach Californien kam, hatte er ſchon den größten Theil Euro⸗ 
pa's und Afrika's durchreiſt; wä 
jetzt ſchon auf der weſtlichen Hemiſphäre 
derte er Amerika von der öſtlichen zur weſtlichen 
23 Staaten und Territorien. 


rika bis nach Chili zu 
Boden es ihm ermögli 


ſegeln, um dara 


rend der 19 Monate, welche er 
at, durchwan⸗ 


he (Eingefandt.) 

Schon einigemal ift in der Poſener Zeitung die Behau 
worden, daß die Errichtung eines Schw 
Schroda oder Wreſchen, dringendes Bedü 
nur die Anſicht der Redakion vertreten wird, oder ob bei Aufſtellung derſelben 
irgend welche Privatintereſſen wirkſam geweſen ſind, muß ich dahingeſtellt 
iſt es nöthig dafür zu ſorgen, daß nicht an entjchei- 
latz greife, als liege eine ſolche Veränderung der 
ewohner der genannten Kreiſe, 


ei. Ob mit dieſer Beha 


ſein laſſen.“) Jedenfalls 
dender Stelle die Anſicht 
bisherigen Einrichtung im Intereſſe derjenigen! 
welche als Geſchworene. einberufen werden können. 

Weer die Verhältniſſe unferer Provinz und die Beſchaffenheit der Städte 
in derſelben kennt, weiß auch, daß Poſen derjenige Ort i 


an welchem faſt all 
gthums Geſchäfte haben. dm — 


Bewohner des Großher 
Aufenthalt daſelbſt kann immer noch nu 


enbringend in eigenen 
verwerthet werden. 


N e I geringerem Grade bei 
Vreſchen ſelbſt in Bezug auf die Kreiseinſaſſen; die Bewo 
Kreiſes dürften wohl gar keine Geſchäfte in dieſen Städten ha 

Von weſentlicher Bedeutung iſt Fo 
oder Wreſchen die Geſchworenen ein 


Dies gilt in vie 
ner des andern 


endes: Wo und wie ſollen in Schroda 
5 en nterkommen finden? Würden ſie nicht 
die unvermeidliche Ueberfüllung der wenigen Gaſthöfe enorm theuer bezahlen 
müffen? — Erwägt man nun noch, daß die Stadt Schroda fo gelegen i 
daß ein großer Theil des Kreiſes — der 
großer Theil des Koſtrzyner — näher an P 
man ſchwerlich geneigt ſein, ſelbſt vom Standpunkte der bloßen Nützlichkeit 
aus der empfohlenen neuen Einrichtun 
aber auch zu dem Angenehmen über. 


anze Pudewitzer Diſtrikt und ein 
en als an Schroda liegt, fo dürfte 


das Wort zu reden. 
uch zu er Bewohner des platten Landes oder 
der kleinen Stadt ſehnt ſich auch einmal nach einem laborum dulce lenimen, 
eater oder Konzert, verſchafft ſich gern einmal 
aben kann. Auch er bedarf nach der 
igen Anregung, wenn er nicht ganz 
ierzu Gelegenheit. 


auch er geht gern einmal in's T 
einen geiſtigen Genuß, den er 

beftändigen Arbeit und Sorge einer gei 
niedergedrückt werden ſoll. 
Was aber bietet Schroda oder Wreſchen? Wenn wi 
e oder Schwache der Finanzen den 


in Aufenthalt in Poſen 


Sina eſchworenen an der Klip 
rten, jo würde er doch unrettbar den Geiſtern 


Doch genug für heute. Hoffentlich werden ſtarke Verfechter meiner Anſicht 
auftreten, was ich nur veranlaſſen 


Ein Bewohner des Schrodaer Kreiſes. 


„ Die Redaktion giebt dem Herrn Einſender die Verſicherun 
nicht dazu hergiebt, Privatintereſſen zu vertreten, welche dem öffen 
widerſtreiten, daß ſie aber die Ueberzeugung hegt, ſowohl im Intereſſe der 
Unterſuchungs⸗Gefangenen als der Geſchworenen zu handeln, 
Verkleinerung des hieſigen Schwurgerichtsbe 
verweiſt nochmals auf die lange Dauer der S 
keiten ſelbſt das „laborum dulce lenimen“ wohl n 

auf die Koſtſpieligkeit des Aufenthaltes, auf die bei der An⸗ 
chwurgerichtsſachen nothwendig eintretende Verſchleppung 
en nicht erledigt werden können, reſp. vertagt werden 
ender wolle erwägen, da 
der Regel nicht über 3—4 Tage dauern wer 
der vorzuladenden Zeugen 8 o gr 

a 
x pe z ſein wird, 2 
ringen. Auf die prinzipiellen Bedenken 
irke wollen wir hier nicht 8 
chwornengericht feiner 


wenn fie für eine 
rks das Wort ergreift. 
itzungen, deren Unbequemlich⸗ 
i cht in allen Fällen aufzu⸗ 
wiegen vermöchte , 
häufung von S 
derer, die in den Sitzu 
müſſen. Der Herr Ein ß in kleineren Schwu 


ß fein wird, um die Gafthöfe 
; dem einen 


oder anderen Ge 
Behauſung zuzub 
Schwurgerichtsbe 
nen, daß das Ge 
beſchränkt ſein ſoll. 


kommen, ſondern nur . 
atur nach auf die Gemeinde 
Die Red. 


Entgegnun 9 

unter Samter in Nr. 14 der Poſener Zeitung 
gebrachte Inſerat. 

r im Neudorfer Kruge zwiſchen Solda⸗ 
attgehabten Schlägerei einem Civiliſten 
eren Qualen ſeinen Geiſt 
5 ache iſt Folgendes: 

aben allerdings Reibungen zwiſchen hieſigen Sol⸗ 
Samter im Neudorfer Kruge 
nicht die Soldaten, ſondern die 
des Skandals und die Soldaten wehr⸗ 
nheit Niemand ſo verletzt, 
acht vom Nachtwächter 
er ſchen Gaſthofe in der Kloſterſtraße, ea. / Meile vom Neudor- 
n des Wirths abgeholte und nach dem Stadtla⸗ 
t Martin Waſzkowiak war gar ni 
einem am zweiten 


auf das unterm 11. d. Mts. 


Die Angaben, daß in Folge de 
ten und Knechten von Schloß Samte 
rſchlagen wurde, da 


daten und Knechten des Schloſſes 
es zu einer Prügelei gekomme 
achten Knechte wären die Urheber 
rer Haut, auch wurde bei 
Der in der darauf 


fer Kruge entfernt, auf Anſu 
zareth geſchaffte verletzte Kne 
eiligt und konnte weder 
ode befinnungslofe Verletzte die Thäter angeben, noch iſt 
dieſelben auf andere Weiſe zu ermitteln. 
Samter, den 20. Januar 1867. 
Der Noli en 


es möglich geweſen, 


Die Geneſung Tauſender. 

in ihrer Art einzig und allein daſtehenden Anerken⸗ 
ungen von 25 königl. Lazarethen, reſp. deren Chef- 
ort, dergleichen von Privat⸗ 
chreiben vom 2. No⸗ 


Nachdem wir jüngſt die 
nungsſchreiben und Dankſa 0 
Aerzten, aufgeführt haben, fahren wir nunmehr 
Perfonen folgen zu laſſen und geben heute na 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

rer Krankheit die Heilanſtalt; leider auch 
ährigem Leiden gleichfalls alle ihre Lebens⸗ 
ilfe erhielten nur Eine Ant⸗ 
ebt keine ſtärkendere Heilnahrungsmit⸗ 
ate, nämlich Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
okolade ꝛc., da fait alle 
e, denen durch eine 
e aus deren Genu 
wäche für mich weni 
Zu meiner höchſten 


„Kraftlos verließ ich nach ſchwe 
troſtlos, da meine Tochter nach vier 
kräfte zugeſetzt hatte. 
wort, von Vielen ausge 
tel als die Johann Hoff f 
heitsbier, Malzgeſundheits 
kate verordnen, und alle Leidend 
kann, die herrlichſten Heilerfol 
ich bei meiner S 


Meine Forſchunge 


e Aerzte dieſe Fabri 
te Diät geholfen werden 


hoffen zu dürfen, aber 
L reude wirkten aber dieſe 
etränke mit ſo großer Kraft, daß ich in einigen Wochen 
keit werde aufnehmen können. Ich fühle mich ſchon 
wie noch nie zuvor, und meine Tochter findet eben⸗ 
Hetränke außerordentlich wohl t 
ilige Pflicht, dieſe herrlichen Hei 
ier und die Malz⸗Geſundheitschokolade allen Leidenden 
Erfolgt weitere Beſtellung.) 

5 chmitz, Schutzmann, Artillerieſtr. 7. 

nur eine kurze Bemerkung! Der Reid irrt, wenn er, 
fechtend, einem großartigen preußiſchen Induſtriezwweig 
Nicht Worte, nein, der innere Werth hat 
brifaten einen Weltruf erworben. 
t ſenplatz 6., welcher die Mälzerei, Eiskellerei und 
ür Gerſte und Malz umſchließt, deſſen Anla 
koſtet, befindet ſich unter den; 
trakt⸗Faß, in welchem 2 
eiſen könnten; das liegt nicht zum Staate im 
Weinfaß, ſondern es füllt und leert ſich, um 
denzſtädten Europas und viele tauſend Niederlagsplätze 
en Malzheilfabrikate, die wegen 
ortſetzung in der Beilage.) 


anz kräftig und fo w 
alls, daß ihr dieſe 
halte es fir meine 


un und ſie ſtärken. 
abrikate, das Malz⸗ 


chtigſt weiter zu empfehlen.“ 


Knüpfen wir hieran 

mit Worten gegen Worte 
ſchaden zu können vermeint. 
Hoff'ſchen Malzheilfa 
Etabliſſement, Loui 


e ohne das Grund⸗ 
underten von lager: 


gegen 50,000 Thaler ge 
erſonen an einem 


ern ein mächtig großes 
che gemüthlich nebeneinander ſp 
Keller, wie das große 
die Filialen in den Reſi 
in dieſem Welttheil zu befriedigen. Die Hoffe 


Vu Wr 


18. Dienſtag, 


2 beſonderen Bereitungsweiſe Niemand nachmachen kann, ſind jo in der und Mere Dietz, Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr 


elt bekannt, genießen eine ſo ehrende Stellung und werden von Geſunden 
wie von Kranken mit ſolcher Vehemenz begehrt, daß ihre Annoncen eher ein 
Zeichen zu großer Beſcheidenheit find. Aber während die tauſend und abermal 
tauſend, aus allen Standen zu immer weiterer Empfehlung eingehenden Aner⸗ 
kennungen der Vorzüglichkeit der Johann Hoff ſchen Fabrikate bei dem Fa⸗ 
brikanten einen verzeihlichen Stolz hervorrufen, können ſie auch die Leidenden 
tröſten, und jeder Einſichtsvolle wird anerkennen, daß dieſes Ziel ein ehrenwer⸗ 
thes, für Manchen ein unbezahlbares iſt, welches in dieſer Weiſe erreicht wird. 


Dieſen Urtheilen ſchließt ſich das Dokument des Hrn. Dr. Weinſchenk, des 
kgl. Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. Nov. c. an. Dieſer eben ſo 


berühmte, wie durch ſeine ſehr weitverbreiteten glücklichen Kuren ausgezeichnete 
und beliebte Arzt, der die Hoff ſchen Malzfabrikate vielfach feinen Patienten ver⸗ 
ordnet, ſpricht ſich über die letzteren folgendermaßen aus: „Der Malz⸗ Zucker 
und die Malzbonbons haben ſich bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankhei⸗ 
ten vorzüglich bewährt, das Chokoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, 
denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, als auch bei älteren Kindern, welche 
an Gekrös⸗Drüſenſchwindſucht in ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet ;, die Malzchokolade hat bei entkräfteten Perſonen, nament- 
lich bei mehreren alten Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräftet 
waren, die Kräfte in unerwarteter Zeit vollkommen hergeſtellt.“(Weinſchenk, 
königlicher Oberarzt.) 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz - Extrakt⸗Geſund⸗ 


eitsbier, Malz⸗Geſundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 


hokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz, Bonbons zc,, 
halten ſtets Lager in Poſen die Herren Gebr. Pressner, Markt 91., 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Januar 1867. 


T. Wohlgemudtn. 


Angelommene Fremde 
vom 22. Januar. 


OEHMIG'’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Waligorski aus Zydowo Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Lubinski aus Polen, die Kaufleute Lenge aus Berlin 
und Lewin aus Stettin, Direktor Wentrin aus Leipzig, Privatier v. 
Dopiſzewski aus Dresden, Agronom v. Wijewski aus Wreſchen, Probſt 
Gorski aus Pleſchen, Pferdehändler Wolf aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Graf Radzinski aus Pſarski. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski cbt Familie aus Stinino, Graf Kwi⸗ 
lecki aus Oporowo, Kornatowski aus Pazorowo und Radonski aus 
Krzyslice, Agronom Kubicki aus Dobrojewo, Gutspächter Dembinski 
aus Wierzenica. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Sarazin aus Karczewo, die Gutsbeſitzer 
v. Radonski aus Bieganowo, v. Jarochowski aus Sokolnik und Fechner 
aus Sarbinowo, Fraͤulein Krayn aus Schmiegel, Gymnaſiaſt Bal⸗ 
czewski und Gutsadminiſtrator Glinski aus Nowa wies. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Joelſohn, Ruß, Wiener und 


Balz aus Berlin, Philipp aus Frankfurt a. M., Bernhard aus Brad- 
ford und Chotzen aus Bingen, Baumeiſter Nickel aus Birnbaum, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Bülow aus Bromberg, Kammerherr Graf Taczanow⸗ 
ski aus Taczanowo, Verſich.⸗Inſpektor Schönwald aus Schwedt a. O. | 
Die Kaufleute Behrendt aus Magdeburg, Schultz aus 


HOTEL DE BERLIN. 


Stettin, Somme und Fraenkel aus Breslau, Rittergutsbeſitzer Hoff⸗ 
meyer aus Zlotnik die Gutsbeſitzer Morgenſtern aus Starzyny, Scheller 
und Frau aus Maniewo, Apotheker Toltz und Frau aus Aurnit, ber⸗ 
förſter Dreger aus Weinberg und Probſt Radke aus Rakwitz. 


EICHENER BORN. Die Landwirthe Guſtav Schuhmann aus Schrothaus ’ 


Mallach, Wilhelm nebſt Frau Klemke nebſt Frau und Frau Gaſtwir⸗ 
thin Löwiſohn aus Kiſzewo, Frau Jena, die Handelsleute Spandau 
und Götz aus Ryczywol, Kaufmann Ziegel aus Wongromig. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Kraſteki aus Karczewo Poninski aus 
Malczewo, Trembulli aus Bromberg und Mlicki aus Oſſowice, Kauf⸗ 
mann Schlomann aus Frankfurt. DR 

HOTEL DE PARIS. Eigenthümer Simigtkowski aus Buk. : 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kuen, Pinn aus 
Grünberg, Jungmann aus Rawicz, Hamburger aus Tirſchtiegel, Wit⸗ 
kowski sen. und jun. aus Trzemeſzno, Landek aus Wongrowitz, Zim⸗ 
mermeiſter Schmidt aus Wollſtein, Lederfabrikanten Gebr. Bernhardin 
aus Rakwitz. 5 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schneider aus Bremen, Na- 
than aus Paris und Friedrich, Peterſen und Fabrikbeſitzer Biermann 
aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Zychlinski aus Piersko, v. Hafften 
aus Turowo, v. Golkowski aus Siekierki, v. Winterfeld aus Murowana 
Goslin und v. Zakrzewski aus Lubin, Dr. Choslowski aus Nawarowo 
und Geiſtlicher Rzadeki aus Lubin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Grube aus Altona, Sturzel und 
Aſſek.⸗Inſpektor Gentzke aus Berlin, Lieutenant Tagmann aus Burgs- 
dorf, Landwirth Feiſt aus Polen, Oberamtmann Franke aus Weigerks⸗ 
dorf. 


Die Herren Mitglieder der kauf— 
männiſchen Vereinigung werden auf 
Grund des F. 42. des Statuts zur 
ordentlichen General-Verſammlung 


auf Dienſtag, den 29. Ja⸗ 
nuar d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Börſenlokale hierdurch eingeladen. 
Poſen, den 22. Januar 1867. 
Der Vorſtand 
der kaufmünniſchen Vereinigung. 


Die Jiefige Kantor⸗ und Schächterftelle iſt mit 
einem jährlichen Einkommen von 500 Thalern 
vakant. 5 2 8 m 

Kandidaten haben ſich perſönlich auf ihre eige⸗ 
nen Koſten ſpäteſtens bis den 20. Februar c., 
verſehen mit entſprechenden Zengniſſen, zu mel⸗ 

e N 
den. Bewerber müſſen nicht nur als 5d qua⸗ 
lifizirt fein, ſondern vorzüglich als 25 7, da ins⸗ 


beſondere hierauf reflektirt wird. 
Wreſchen, den 20. Januar 1867. 


„Der Synagogen ⸗Vorſtand. 
Be 


bei 


verkauft. 


Ctr. mit 12 Thlr. 


Saubere Abſchriften aller Art, geometriſche 
Arbeiten, Vermeſſungen, Zeichnungen, land- 
wirthſchaftliche und allerlei Rechnungsarbeiten 
und Reviſionen werden gefertigt, auch Bureau⸗ 
arbeiten in beiden Sprachen übernommen. Wo! 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 2 

j 83 * 3 + 

Wirkliche Waldklafter. 

Trockenes Elſen-Klobenholz à 5 Thlr., 

Trockene ſtarke Birkenrollen a 5%, Thlr. 

a A. J. Rosenberg, 
Friedrichsſtr. 30. 
Holz⸗ Auktion. 

Donnerſtag den 31. Januar 1867 von früh 
9 Uhr ab werden im Forſthauſe zu Neugedank 
Kiefern⸗Bauhölzer, Eichen und Elſen-⸗Nutzholz, 
ſowie Eichen, Elſen⸗ und Kiefern» Kloben- und 
Aſtholz gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 


Die Forſtverwaltung zu Neugedank. 
Auf dem Dominium Lubowiee bei 
Kiſzkowo ſtehen Einhundert ſtarke Kie⸗ 
ferne Stämme, zu Balken, Bohlen 
und Brettern ſich eignend, zum Verkauf. 
Dom. Emchen bei Xions ver- 
kauft ſehr ſchönen Samen von 
Sehafſehwingel (Festuca ovina) 
[den Gtr. mit 12 Thlr., und 
motbee (Phleum pratense) den 


und 


Cigarren von 16-20 Thlr. pro Mille. 


dung des Betrages oder per Poſtvorſchuß. 
Bei Auftragen können ſich 


franko retour genommen oder ausgetauſcht. 


Importirte Havanna» Cigarren. — Echt reine 


Leipzig. — 


Echt importirt aus Neu- Granada 
Brasilien. 


Muſterkiſten von ½ und / Mille 2 Thlr. höher pr. Mile gegen Einſen⸗ 


8 ich die verehrten Abnehmer der ſolideſten 
Ausführung verſichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 
Wiederverkäufer bei Bezug größerer Partien erhalten rie Rabatt. 


F. R. Sachse, Importeur. 


Thorſtr. Nr. 12. iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 

Ein verheiratheter Inſpektor in den 
beſten Jahren, ohne Familie, dem gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen zur Seite 1 0 ſtets 
auf großen Gütern an und auch ſelbſtſtän⸗ 
dig gewirthſchaftet hat, ebenſo mit der Polizei⸗ 
verwaltung vertraut iſt, ſucht zum J. April d. J. 
ein Engagement. Franko⸗Offerten werden unter 
Chiffre . &. poste restante Kl. Ankerholz 
in Pommern erbeten. 

Gut empfohlene junge Kaufleute, 
welche zu Oſtern c. (oder auch früher) in 


uba- Cigarren. 


Petroleum, 
unverfälſcht, a Quart 6 Sgr., bei 
4. S. Lenr, Gerberſtraße 40. 
Für Deſtillateure 
ſtets Lager beſtgeglühter Lin⸗ 
denkohle bei 


F. Philippsthal in Breslau, 
. Nikolaiſtraße 67. . 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
W Pflaumen⸗Schneidemus 
und Weinſauerkohl 


Ausgabe 


nöthig. 


Thi 


tten⸗ und Bettfedern⸗ 
Mittwoch den 23., Vormittags von 9 Uhr 7 


Auktion. 

ab werde ich im Auktionslokal, Magazin: 
ſtraße Nr. 1., diverſe herrſchaftliche Ober: 
betten, Unterbetten, Kiffen und eine Par- 
tie Federn, ferner: Matratzen, neue und alte 4 
Tiſchwäſche, Kleidungsſtücke, Pelzhand⸗ | N 
ſchuhe, einen eiſernenEtagenofen, mehrerer. 
We 4 5 und Schuhmacherfpeilen ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

verſteigern. = 

Kiychlewski, Auktions-Kommifſſ. 
Ein in der Garniſonſtadt Nogaſen, Obor- 
niter Kreiſes, an der Chauffe von Wongrowitz 
a Pia belegener, ſehr frequenter Gaſthof, 
been Des 1 18 ebäude mit 1! Zimmern, durch- 
a Lan te Keller, IE geräumiger Gaſtſtall 
zu 50 Pferden und großer Speicherboden Ke⸗ 
elbahn, Hinterhaus, nebſt eirea 25 More 
arten, Ackerland und Wieſen, iſt Umftände 
halber unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
mit geringer Anzahlung zu verkaufen. kähere 
Auskunft darüber ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 

gen der Taxator usdloff in Nogaſen. 


Verpachtung. 

Ein Gut in der Provinz Poſen, unweit der 
ſchleſiſchen Grenze, / Meile von der lebhaften 
Kreisſtadt und unmittelbar an der Chauſſee ge- 
legen, mit einem Areal von 418½ Morg. (wo⸗ 


Verkauf. 


zum Verkauf. 


5 Morgen] 


Kiſzkowo zum Verkauf. 


desgl. Vigognia, 


ledigt. 


23 Fernfette Maſt⸗ 
+ Ochſen in Radojewo. 
3 Statt ftarke fette et 
Maſtochſen 
ES in Starzyny bei Rokietnica. 
Zweijährige, reichwollige Kammmwoll: Bode 
ſtehen noch auf dem Mühlengute Jankowo bei 
Schwerſenz zu herabgeſetzten Preiſen zum 


Das Dom. Modliszewo bei 
Gneſen hat acht Maſtochſen 


e Zwei große Maſtſchweine 
i ſtehen Ende dieſer Woche auf 
dem Dom. Lubowiee bei 


Rohe und gebleichte Eſtremadura, 
gut ſortirt, empfing 
Ludwig Dreysehner, 
Friedrichsſtraße 12. 
vis -à- vis Sapiehaplatz. 
Auswärtige Aufträge werden umgehend er⸗ 


rot Isidor Appel, 


Bergſtraße 7., vis-a-vis Hötel de France. 


CCC ET RETTEN 
22,000 Looſe — 11,352 


Gewinne. 

[> 1 
30,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
Ziehung am 28. Januar c. (d. Mts.) 
Königl. preuß. 139. Osnabrücker 
Landes⸗Lotterie. 
½ Looſe 3½ Thlr., für alle fünf Klaſſen 
16¼ Thlr., 
½ Looſe 1 Thlr. 18%, Sgr., für alle fünf 
Klaſſen 8 ½ Thlr. 

Bekanntlich iſt dies die günſtigſte Lot⸗ 
terie unter Garantie unſerer hohen Regie⸗ 
rung. Original⸗Looſe zu planmäßigen 
Preiſen, amtliche Liſten und Pläne durch 
meine Kollektion. 


Hermann Block in Stettin, 
Lotterie - und Bank-Geſchäft. 


des Betrages die 


vermiethen. 


Neben 
dem bekannten Debit der Antheillooſe der 
Kgl. Preuß. Landeslotterie 


wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 


Königl. Preuß. Provinzial⸗ 
Lotterielooſe 


haben, welche dieſelbe im amtlichen Original 
a ½, ½ und ½ Looſe verſenden wird, da eine 
Vorzeigung bei der Erneuerung nicht 


Von dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 
Ziehung am 4. Feb 
für die Schlußziehun 
ganze Lotterie alſo 13% 

ewinngelder ohne N 
Renovationslooſe prompt zugeſandt. 
Liſten nach der Ziehung. 

Beſtellungen mit Ang 
oder Provinzial lotterie⸗Looſe gewünſcht werden, 
effektuirt gegen Poſtvorſchuß oder 


Staatseffekten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
Markt 2, 


Berlin oder auf andern großen Handels⸗ 
—— Engagement ſuchen, können durch 

as merkantiliſche e 
mittlungs⸗Komtoir der Unterzeichneten 
paſſend placirt werden; ebenſo junge Da- 
men als Verkäuferinnen ꝛc., auch Söhne 
achtbarer Eltern als Pandlungs⸗Lehr⸗ 
linge. 

A. Goelsch& Co. in Berlin, 

Lindenſtr. 89. 

Ein Kaufmann iu Berlin, der im Mehl⸗ und 
Getreide⸗Geſchäfte daſelbſt thätig iſt, wünſcht die 
Vertretung eines leiftungsfähigen Mühlen-Eta- 
bliſſements, und iſt bereit gegen hypothekariſche 
Sicherheit einen Vorſchuß zu leiſten. Franko. 
Offerten sub . 87. * rest. Berlin, 
werden erbeten. Beſte Referenzen ſtehen zur 
Seite. — — 

Ein verheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
militärfrei, beider Landesſprachen mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 1. April 
d. J. ab, auf Wunſch auch ohne Familie, eine 
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt Johann 
Marſch in Ersyanyslare b. Schrimm. 

Ein unverheiratheter junger militairfreier 
ärtner, welcher die Tüchtigkeit feines Faches 
durch Atteſte nachweiſen kann, ſowie der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt, findet 
ſofort auf dem Domin. Mitei Guformwy 


Derr 


ruar 9% . 
— 4 Thlr., fuͤr die 


Thlr. 
bzug jeder Proviſion, 
Amtliche 


abe, ob Landeslotterie⸗ 


inſendung 


Eine nicht geprüfte Erzieherin, welche mehrere 
Jahre als ſolche gewirkt und über ihre Wirkſam⸗ 
keit gute Beuanife aufzuweiſen hat, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen Oſtern d. J. Stellung. 
Gef. Offerten bittet man unter der Chiffer 
E. . poste restante Lähn am Bober ge- 
fälligſt einzuſenden. 


Küche u. Zubehör, oder auch getheilt, 3 Stuben ſchwarzer Wachsleinwand, enthaltend Werkzeuge 
und Küche und 2 Stuben vom 1. April ab zufzum Stimmen der Inſtrumente zu gegen Beloh- 


nung abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Königl. Preuß. Landes⸗ 
Lotterielooſe 


von 150 M. Weizenboden, 50 M. guter Wieſen 
und der Reſt ſicherer Kornboden), —.— in beter 
Kultur, iſt vom 1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre] 
zu verpachten. Reflektanten, die ein Vermögen 
von 2000—2500 Thlr. nachweiſen und gut em 5 
pfohlen find, können ſich bis zum 1. April d. J. J 
melden. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Pacht von 2500 Morgen Areal 
im Königreich Polen ift unter den günſtigſten 
edingungen ſofort zu übernehmen. Näheres 


perſönlich bei L Kunkel 
1 1 


— Grerberſtr. Nr. 41. 
Zinapitale mit 10 Prozent 
ſen werden ſofort geſucht. 

dehler, königl. Feldmeſſer, 
1200 „ Barlebenshof Nr. 8. 
ein G , Tylr. werd. 7 
rund 
— 


größter Auswahl bei 


Leuchtſtoff zu den 


r. werden zur erſten Stelle. 
di 5 zur erſten Stelle, auf 
rn. geſuch Neu ſtadt im Werthe von 


— 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Adolph 


lden n freund⸗ 
Friſche Kieler Sprot 
Apfelſinen billigſt bei 


ee eee e ee 
Ballhandſchuhe und Schlipfe, jo 
wie neueſte und eleganteſte Ballfächer in 1 
i Gebr. Horn,, Markt 40. & 
e e ee e e en ee 


Ein Schlitten, 


neu, darch elegant, Schwanenform, iſt billig 

zu verkaufen, Auskunft in M uiον ,,. 

Zwei noch ungebrauchte birkene 
kufen ſind zu haben bei Herrn 
ir Seifert, 

Sapiehaplatz Nr. 14. 


Ligroine, 
Wunderlampen, 


à 16 Thaler den Centner, 
Ballon und Korb frei, offerirt 


Asch, 


Schloßſtraße 5. 


ler Sprotten ſowie hochr. zuckerſ. 
burg KHletschoff. 


zur bevorftehenden Ziehung den 12. Februar, 
x —¹ 3 7. 7 
für 30% Thlr., 18 Thlr., 
"a x Yıs . 32 * 1a £ 

4% Thlr., 2½ Thlr., 1½ Thlr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 

Einſendung des Betrages 
die Staats-Effeften-Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der 
großen 


Staats⸗Aulehens⸗Lotterie, 
am J. März d. J. 


mit Gewinne von Fl. 200,000, 50,000, 
15,000, 10,000, 2 mal 5000, 8 mai 
2000, ö mal 1000, 15 mal 500, 30 
mal 400, 740 mal 145, empfiehlt der 
Unterzeichnete Heuerlooſe mit Ausſicht auf 
obige Gewinne a 2 Thlr. pr. / Stück, 
halbe à 1 Thlr., 10 Thlr. für 6 ½ 
Stück, und bittet vorſorglich Beſtellungen 
recht bald einzureichen. Pläne und Liſten 
gratis und franko. 


hr. Chr. Fuchs 


in Frankfurt a M. 


4 
9%, Thlr., Poſen bei 


Schlitten 


tung zu Zriny. 


Herr Roger. 


finden zuverläſſige ärztliche Anweiſung zur ſichern Heilung dieſer Leiden in der vortrefflichen 
Schrift des Dr. Ch. André. Dieſelbe iſt betitelt: Die Heilung der Gicht und des 
Rheumatismus. Preis 7½¼ Sgr. Verlag von S. Mode in Berlin, zu haben in 


D. M. 23. I. A. 
Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied ſanft nach 

ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte Gattin 

und Mutter, die Hebamme Eva Spieldach, 

in einem Alter von 55 Jahren. Dies gi en wir 

allen Freunden, 

an und bitten um ftille Theilnahme 


Liſſa, den 17. Januar 1867. 
Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag, Gaſtſpiel des kaiſ. franz. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Roger. Auf Verlangen: Fra 
Diavolo, oder: Di 
eina. Große Oper in 3 Akten von Auber. Fra 
Diavolo — Herr Roger. 

Mittwoch. Kein Theater wegen Vorberei⸗ 


Donnerſtag. Zum Benefiz für Hrn. Kol be: 
Zriny, oder Die Belagerung von Sigeth. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Abtheilungen von 
Theodor Körner, mit einem großen Schluß 
tableau: „Die Erſtürmung von Sigeth“, dar⸗ 
geftellt vom ganzen Perſonal. 

In Vorbereitung. 
Oper in 4 Akten von 


Zriny, oder: D 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leidende 


Joseph Jolowicz, »«: 
7. Bei. u.) Lambert's Salon. 


Mittwoch den 23. Januar: 
Sinfonie- Concert 
von der Kapelle des Weſtph. Füſ.⸗Rgts. Nr. 37. 

„Kaſſenpreis 5 Sgr. Aufang 7½ 5 b 
Familienbillets 5 Stuck für 15 Sgr. ſind in 
den Muſikalienhandlungen der Herren Bote 
& Bock, Schkeſinger & Spiro und beim 
Kanfmann Herrn Güttler, Brolſtr. Nr. 20. gu 
haben. Wagener, 


Verwandten und Bekannten 


die Hinterbliebenen. 


Kapellmeiſter. 


N berſtraße Nr. 7. 
Dienftag den A grobe außerordentliche Vor⸗ 
ſtellung in der Magie, Gymnaſtik und Bauch⸗ 
— Vorgetragen von Alexander. 
Anfang 7 Ulbr. A ET 
Vorzugliches Dresdener Waldſchloͤßchen⸗ 
bei 
Bier . Ballen, große Ritterſtraße g. 
Mittwoch den 23, Eis beine 
Jeden Dienſtag und Donnerſtag Eisbeine 


Das Gaſthaus zu Terra- 


ie Favoritin. Gr. 
Donizekti. Fernando — 


7 


Walliſchei 91. 


und Pökelzungen bei — 
H. Ellert. 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


i 
ke 


8 


f 


93 
erden, 


75 


FD 


RE 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 22. Januar 1867. (Mareuse & Maas.) 


Not. v. 21. 1 Not, v. 21. 
Weizen, höher. IKabol, unverändert. 
A 851 | Januar 114 | 11% 
Srühjaht . .. - - - 865 | 86 April-Mai...... 12 12 
Mal Bunt RE 87 864 | Spiritus, fefter. . 
Roggen, höher. Januar 10 16 
Januar 54 54 Frühſah r. 16 16 
Frühjahr 544 | 544 | Mai ⸗J uni 175 | 17% 
MarIuni.. 55 545 


A 
Pörſe zu Poſen 
am 22. Januar 1867. 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 885 Gd., do. Rentenbriefe 89 
Gd, He. 5% Selz. Sblglonen 90 Br., 15 5% Obra-Meliorations-Obli- 
gationen 973 Br., do. 43 % Kreis Obligationen 894 Br., polniſche Bankno⸗ 


ten 825 Gd. 
oggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 535, Ian.» Febr. 52%, 

Sehr. Wein, 5205 März K April 523, Fru lahr 525, April⸗Mai 523. 
Spiritus [p. 100 Quart = 800% Tralles] (mit Faß) gekündigt 6000 
Quart, pr. Jan. 16, Febr. 16½, März 16%,,, April 168, Mat 16,5, 


Juni 16%. 5 
Produkten = Börfe. 

Berlin, 21. Jan. Wind: NW. Barometer: 28. Thermometer: 
Früh 30 —. Witterung: Trübe. 

Der Verkehr in Roggen entwickelte ſich heute ſehr langſam, dabei hat 
indeſſen feſte Stimmung ſich herausgeſtellt und „ a auch das Feld. Ver⸗ 
käufer haben kleine Vortheile durchſetzen können. Im Effektivgeſchäft boten 
reichliche Offerten die Grundlage zu leidlich regem Handel, Preiſe ſind dabei 
unverändert geblieben. Gekündigt 1000 Ctr. Ründigun Spreis 57 Rt. 

In Rüböl ſtockt der Handel beinahe vollſtändig. Breite find nominell 
ohne Aenderung. x 

Spiritus hat ſich im Werthe behauptet. Anfänglich konnte man leichter 
kaufen als gegen Ende des Marktes. 

Weizen: loko ruhig, Termine matter. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 81 Rt. 

afer: loko feſt, Termine leblos. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70 — 89 Rt. nach Qualität, weißbunter 
poln. 84 a 85 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. Jan. 813 Rt. Br., April⸗Mai 81T a} a 
4 bz., Mai⸗Juni 82 a 3 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 57 a 4 a g a 58 Rt. bz., feiner 584 a $ Rt. 
bz., Jan. 568 a 4 Rt. bz., Jan.⸗FJebr. 563 bz., Seh) v55$ 2% bz. u. Gd., 
56 Br., Mai⸗Juni 55% a 56 bz., Juni allein 564 bz., Juni⸗Juli 563 bz., 
Juli allein 564 bz., Juli⸗Auguſt 554 95 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität, ſchleſ. u Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt., ſächſ. 284 a 3, ſchleſ. 284, 
mecklenburg. 29 Rt. bz., Jan. 28 Rt. nominell, Ian.» Febr. do., Frühjahr 283 
Rt. nominell, Mai⸗Juni 284 Rt. nominell, Juni⸗Juli 40 5 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


waare do. 


6 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17,5 a ½ Rt. bz., Jan. 17 bz., 
Br. u. Gd. Ian.» Febr. do., Febr. März 17 Br., 17 Gd., März⸗ April 
171 bz., April⸗Mai 174 a 3 bz. u. Br., 4 Gd., Mai⸗ Juni 17 a 1%, bz. u. 
Br., N Gd., Juni⸗Juli 178 Br., 4 Gd. Juli» Yuguft 18 a 24 bz., Auguſt⸗ 
Septhr. 18 1 a bz. 4 allein 18 a ½,. 1 N 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55 — 4 Rt., Nr. 6. u. 1. 51—5 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. U. 1. 44-344 Rt. bz. pr. = unverſteuert. 


„H. J.) 
Stettin, 21. Jan. An der Börſe. Amtlicher chen 
Wetter: Leichter Schneefall, + 1 R., Morgens — 3 R., Barometer: 28. 
Wind: Nord. 

Weizen flau, loko p. 85pfd. gelber 78.87 Rt., feiner 88 — 89 Rt., weiß: 
bunter 78—87 Rt., 83.) ER ae pr. Frühjahr 862, 85%, 865 bz. u. Gd., 
Mat - Juni 87 Br., Junt- Juli 87 bz. 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 55-564 Rt. bz., pr. Jan. und 
Jan.⸗Febr. 535 Gd., Frühjahr 544 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 543, 4 bz., 
54% Gd. u. Br. 

Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ, 50—51 Rt., pr. Frühjahr p. 69. 70pfd. 50% 
bz., pomm. 5 p. 505 5.20 500 ft 1 Geühjahr 81 L 

Hafer loko p. 50pfd. 29— 304 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr? ‚4 

j & = loko Futter⸗ 52— 56 Rt., Koch 5768 Rt., pr. Krühahr Fut⸗ 
er: 57 Rt. bz. 

. matt, loko 12 Rt. Br., pr. Jan.⸗Febr. 114 Br., April⸗Mai 12 
z. u. Br. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 16 Rt. bz., pr. Ian. = Febr. une 
Br., ohne Faß 164, 1Y4 bz., Febr.⸗März 164 Br., 9 Faß 1613%/,, bz., Früh⸗ 
jahr 16% Gd. u. Br., Mai⸗Juni 174 bz. 

Angemeldet: Nichts. 1 5 

Leinöl, ruſſ. loko inkl. Faß 134 Rt. Br., pr. Mai-⸗Juni 13} Br. 

. bz. N er 

aumöl, Malaga in Heinen Gebinden 195 Rt. tr. bz 

Leinſamen, Pernauer pr. Febr. 134 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 21. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Anhaltender ſtarker Schneefall, früh 4° Kälte. Barometer: 27“ 5%, — Der 
anhaltende Schneefall hat auch die gewöhnlichen Zufuhren dem heutigen Ge⸗ 
treidemarkte vorenthalten und war daher das Angebot höchft belanglos, fo daß 
eg 9 45 der beſchränkten Kaufluſt nicht genügte, die hierdurch provocirte feſte 
Stimmung wirkte entſprechend auf den releftand : 

Weizen blieb beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 86-97 Sgr., gel- 
ber 869397 Sgr., feinfter über Notiz. 

Roggen wurde bei feſter Haltung b. 84 Pfd. 68—71 Sgr. bezahlt. 

Gerſte fand ſchwachen Umſatz, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—54 
Sgr., helle Qualitäten werden mit 58 —60 Sgr. bezahlt. 2 x 

Hafer war wenig gefragt, wir notiren p. 50 Pfd. 30-32 Sgr., feinſter 
vereinzelt 33 Sgr. bezahlt. HE 

Hülſenfrüchte: Kocherbſen wurden wenig beachtet, 65--72 Sgr., 
Futtererbſen a 50—60 Sgr. p. 90 Pfd. = 
5 Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu 

edingen. 
ohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen wenig angeboten, p. 90 de gelbe 4550 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40-45 Sgr. nominell. 5 

Oelſaaten blieben gefragt, wir notiren p. 150 FR: Brutto Winter- 
rübſen 180--194 Sgr., Winteerape fie 198—212 Sgr., galiz. 178— 
200 Sgr., Sommerrübſen 152—172 Sgr., Leindotter 150—165 Sgr. 
Schlaglein wurde Ans gefragt, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 53—6— 
65 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. : 

Nane offerirt p. 60 Pfd. a 44. 46 Sgr. 

tapskuchen preishaltend a 50—52 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat war zufolge der beſchwerten Kommunikation vermindert zuge⸗ 
führt, hierdurch ſahen die Inhaber zu größerer Zurückhaltung veranlaßt, 
welche die ſeither vorherrſchend feſte Stimmung neuerdings für beide Farben 
befeſtigte. ee? Beachtung fanden die feineren Qualitäten. Wir notiren 
roth ord. 12—13 Rt., mittel 133143 Rt., fein Ban Rt., hochf. 18: — 
187 Rt. und darüber bezahlt, weiß, ord. 17—20 Rt., mittel 201 — 233 Rt., 
fein 5 Rt., hochfein 200 Rt. und darüber bezahlt. 

Thymothee blieb mehrſeitig beachtet, zu notiren iſt 0 12 Rt. p. Ctr. 


Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


Raps pr. 1800 12 51 aliz. 865 Rt. bz. Breslau, 21. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Rubol loko pr. 1 8 ohne Faß 134 Rt. Br., flüffiges 124 5 Jan.] Kleeſaat rothe, begehrt, ordin. 12—13$, mittel 14—15, fein 165 —18, 
12½ b3., Ian.-Bebr. 12 Rt., April⸗Mai 12½ a M bz., Mai ⸗Juni 21 Rt., 9205 184—19. Kleefaat weiße, wenig angeboten, ordin. 13—20, mitte 
Yunt Juli 12 Gd. Leinöl loko 13% Rt. 24, fein 26428, hochf. 29—30. 
F 1Auslaändiſche Fonds. ane argen, 4 90 8 a 55.10 arr. 96 © 
72 ſt ? uremburger Ban o. IV. S. v. St. gar. 3 
Sonds: U Aklienhör e 524 b e rivatbk. 4 | 924 © Bresl.-Schw 78 — — 
0 edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 56 2 Meininger Kreditbk. 4 934 B Cöln⸗Crefeld 43 — 
den 21. Januar 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 644 b oldau. Land. Bk. 4 23f b u (Cöln⸗Minden (41 985 G 
Berlin, den 21. Janua cos n &oofe(1960 5 645 1 korddeutſche do. 4 MN 0 do. II. Em. nee 
2 = eftr. Kredit» do. 5 A. bz d 4 
Preuſtiſche Fonds. 75 ne Helle 4 On Nitter: do. 491 5 do. III. Em. 4 84 b 
en Stalteniſche Anleihe 5 543 b oſener Prov. Banka | 9 vz u © do 45 958 5 
Frelwillige ur: 10 5. Stieglig An 5 62 elw z u Bent er 12 113 0 3 Em. Eh 10 
Anl. ; „ Bankverein 0 . Em, 
„ 54 55, 57% 10 1 glich An. 5 8856 ea But 0 8 of. gie, — Zn 
14 7 2 nk. Hamb. \ . Em. 44 — — IV — 
1 1859 1500 0% 008 10 = 2 See sh Weimar. Bank. 4 | 925 etw bz do. 1865/44 — — 
do. 50, 52 coup. 4 894 b 2) do. 18645 —— rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 a ba Magdeb. Halberſt. Af 964 G 
Be 18534 | 89 0 do. engl. 5 873 B do. do. Certiftc. 451011 bz Magdeb. Wittenb. 3 69 B 
do. 18624 | 894 bz dopr- Anl. 18645 905 bz do. do. (Henkel) 40 — — e 5 85 B 
. 6 2 Von. Scha 624 bz u 8 enkelſche Cred. B. 4 — — En 5 US 864 8 
tag uldſch. | 8 do. kl. —.— II. o. 
Kur⸗uNeum. Schldv 3% 517 b} 2 (Gert. A. 300 Fl. 5 5 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen, do. fir A 4 ga G 
Berl. ee 47 a 3 2) Pfdbr. n. 8 — 8 nchen Düſeldo f f — 155 conv. W. Ser! > B 
15 5 3½% 814 bz X rege 700 b do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 G 
Berl Börsen. Obl. 5 1018 b Run. 40 Thlr. Loe — 534 b do. III. Em. 43 924 8 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
„Kur- u. Neu- 3½ 5 > 92800 8 290 22 etw bz W je Ri 10 Oberſchleſ. Hu 15 a 
Märkiſche 14 Deſſauer Präm. Anl. 33 98 G 0. Em. 3 0. i 
Ode. % 88e eee Aa Neon 36m de. Lat Die] dale 
% 3½ 78 2 10 Bank- und Kredit⸗Aktien und oo. III. S. 3 f(R. S 86 778 bz do. Litt. E. 33 79 G 
F 891 bz „ Auntheilſcheine. do. Lit . 3 778 63 do. Litt. F. 45 94 869330 
5 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 154 G do. IV. Ser. 44 94 Oeſtr. Franzöſ. St.(3 240 bz 
3 do. 3/ — — erl. 5 4 106 bz V. Ser. 45] 935 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.s3 221 bz 
do. neue 4 | 8856 Braunſchwg. Bank- 4 | 334 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.ß5 — — 
Schleſiſhe 3½ 875 3 zn 8 As . m G do. Cm, 10 2 5 do. 1 Ser, 5 — 
ae 15 764 5; ana Reina 4 109° & 11, (Df Ser 934 G geheiniche Pr. Ol | — — 
Wines ſche 45 86 N men den A u Berfin- Anhalt 4 15 8 debe. S er 
o. Zettel⸗Ban do. | o. Prior. Obl. 3 bz 
do. de. 5 91 9 Deſſauer Kredit. B. 0 25 G do. att, BR 991 b} do. 1802 4 93 03 
Kur-u Neumärk. 4 91 1 am. Anh /4 5 N n 92 bz 7 x Kaen Sl 97 0 
2 F N Anth. k k a — — N Nahev. 0 
Pee 4 , 3 ae Kreditbank ! | 24465 been Polen Hd 4.4 88. 5 u. M. Efe 34 0 
= Hreußiſche 4 904 bz Geraer Bank 4 104 etw bz do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort⸗Crefeld all — — 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 96 b Gothaer Privat do. 4 810 etw bz do. Litt 0,4 | 88 bz do. Ser. 4 831 8 
El Sächſiſche 4 92 annoverſche do. 4 | 844 B Berlin-Stettin 44 — — do Er Sul 93 B 
Schleſiſche 4 925 B Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 845 G do Em. 4B — — 


Rhein⸗Nahebahn 


Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas höher, gek. 1000 Ctr., pr. Jan. 57 Br., 
Ian. Febr. 55 Vr, Febr. Marz 544 pi u. Gd., März- April 54 Br., April- 
Mai 535—} bz., Mai- Juni 54 Br. 
Weizen pr. Januar 784 Br. 
Gerſte pr. Januar 50 Br. 
b pr. Januar 43 Br. 
9 152 pr. Januar 97 Br. 
Rübol niedriger, loko II Br., pr. Jan. 11 —3 bz., Jan. Febr. und 
Febr. März 113 Br., 1 116 bz. u. Br., Mai⸗Juni 115 Br. 
Spiritus nahe Termine höher, gef. 5000 Quart, loko 164 Gd., 17 
Br., pr. Jan. und Ian.» Febr. 163 bz., April⸗Mai 17 bz., Mai Juni 174 


bz. u. Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

1 : (Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 21. Jan. Weizen 81824 Rt., Roggen 60—62 Rt., 
Gerſte 48—60 Rt., Hafer 2829 Rt. 

Kartoffelſ 3 Lokowaare höher bezahlt, Termine ſteigend. Loko 
ohne Faß 175 Rt. bi Jan. und Jan.⸗Febr. 174 a ; Rt., Febr.⸗März 17 
a f. At., „März Apr 174 Rt., April⸗Mai 173 Rt., Mai⸗Juni 187 Rt., 
Juni » Juli 155 Rt., Juli⸗Auguſt 185 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 


Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Ort. 
Rübenſpiritus wenig verändert. Loko 16 Rt., pr. Febr. 16} Rt. 
(Magdeb. Ztg.) 


Hopfen. 

München, 19. Jan. Umſatz 162 Ctr., Reſt 361 Ctr. 1866r Holle⸗ 
dauer Waare 175 Fl., 1866r Spalter Stadtgut 180-200 Fl., 18661 Spalter 
Umgegend 180 — 185 Fl., 1866r fränkiſche Landwaare 155—160 Fl. p. 112 
Zoll⸗Pfund. i (B. H. 8.) 

. ürnberg, 17. Januar. Nachdem es die ganze Woche her im Geſchäft 
Meant in fin war und heute ſehr anſehnliche Zuführen eintrafen, eröffnete der 
Markt in flauer Stimmung; gegen Mittag wurden einige Partiechen zu billi- 
En Preiſen genommen und befeftigte ſich dadurch die Tendenz etwas mehr. 
lebrigens tft immer noch die Hälfte der Zufuhren unverkauft. Zu notiven find: 
Gute Markthopfen 120— 130 Fl., Altdorfer, Hersbrucker 130 —135 Fl., Aiſch⸗ 
ründer 125—135 Fl., Hallertauer 135—140 Fl., Spalter Land 140—150 Fl., 
Spalter Stadt 200 — 212 Fl., 1865er 75 — 80 Fl. (B. H. 8.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 
Hamburg, 21. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. 5 loko feſt behauptet, ab Auswärts etwas dle Ur, auf 


Termine feſt. Pr. Jan.⸗Febr. 54400 Pfd. netto 1554 Bankothaler Br., 1 
Gd., pr. Frühjahr 154 Br. 153 Gd. Roggen loko matt, ab Auswärts un 
fue N eft. 9 25 . 175 5851 Pfd. 1 75 7 93 Br., 91 Gd., pr. 201, 
ahr 1. 8 N el loko „pr. Mai 263— 263, pr. Okt 268, 
flau. Pl fee = 14. Bee ? f 1 
ondon, 21. Jan. etreidemarkt Schlußbericht). Engliſcher und 
fremder Weizen nominell, des Froſtes wegen nur Detailge A j = 
getreide feft und unverändert. — Schönes Vetter. e 
Amſterdam, 21. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
auf Termine etwas flauer. Raps pr. April 725, pr. Oktober — Rüb öl 
pr. Mai 40%, pr. Oktober⸗Dezember 41. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. über der Süiſe. Therm. Wind. Wolkenform. 


21. Jan. Nachm. 2] 27° 8 55 — 24 | NW 23 ftrübe. St. 
2J. = Abnds. 10] 27“ 9, 52 — 106 |NNWM 1.2 trübe. St. 
22. Morg. 6| 27° 10% 58 — 2 NW Atrübe. St. 


FFC 
Telegramm. 


Berlin, 22. Januar. Im Abgeordnetenhanfe wurde die In⸗ 
terpellation des Herrn v. Waligorski, die Hemmungen in dem preu- 
ßiſcheruſſiſchen Grenzverkehr betreffend, wegen Erkrankung des Iu- 
terpellauten von heutiger Tagesordnung abgeſetzt. 


—— 2 — 


Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 934 © Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 784 b 
do. III. Em. 43 934 G Star 8 47 sid 
Thüringer 4 91 B Thüringer 4 132 bz 
do. II. Ser. 430 974 G 
do. III. Ser. 4 908 G Gold, Silber und Papiergeld. 
do. IV. Ser. 43 973 G msn 1 W Hr 
2 old» 2 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Ve Zur ** 
Ab 217 2 Sovereigus — 6. 
Aachen⸗Maſtricht 30 334 bz Napoleonsd or — 5. 11 6 
Altona⸗Kieler 4 133 & Gold pr. 3. Pfd. f. — 463 bi u G 
Amfterd. Rotterd. 4 1034-4 bz Dollars — f“ b 
Berg. Märk. Lt. A. 4 150 bz Silber pr. 3. Pfd. f.— — € 
Berlin⸗Anhalt 4 213 bz ächſ. Kaff A. — 99 0 
Berlin-Damburg 4 1564 B Fremde Noten — 991 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 2105 bz do. (einl. in Leip 5993 G 
Berlin⸗Stettin 4 1353 bi Deftr. Banknoten —. 76 6 
e enen De 8 olg. Bankpillet) — 6 
do. Stamm⸗Prior.5 | 995 bz Hafi du — 
Böhm. Weſtbahn 5 | 594 bz — — 
Bresl. Schw. Freib.4 141 bz 
Brieg⸗Neiße 4 1023 8 
Göln- Minden 41433 by 18 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 ee bz Hin 
o. Stamm⸗Pr. 43] 754 b 
. . 61 82 8 27 bh 


do. d 

Gal. e 5 83 G 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 

Magdeb. Halberſt. 4194 G 
Magdeb. Leipzig 4 257 bz, b 894 bz 
Magdeb. Wittenb. 4 — — 


Wechſel⸗Kurſe vom 21. Januar. 
Amſtrd. 250fl. 10 T. 4 1437 b ß 


Mainz⸗Ludwigsh. 4 1277 vz do. 2M. 4 14235 bz 
Mecklenburger 4 | 788 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1512 b 
Münſter⸗Hammer 4914 bz do. do. 2M. 3 51 b 


Niederschl. Märk. 4915 bz 
Niederſchl. Be 884 bz 
9.4 805 80 bz 


> 


Nordb., Frd. Wi ien 150 fl. 
Oherſchl. Lt. A. u. O. 34 1951 bz do. do. 2M. 5 755 b 
do. Lit. B. 5 1554 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 
Deft. Franz. Staat.5 104 bi Frankf. es 56 24 G 
Deſt. ſdl. StB (Lom) (5 10 3-3-4 bz u Blkeipzig 100 Tlr. 8 T.5 | 994 G 
Oppeln⸗Tarnowitz |5 | 74 bz do. do. 2M.5 997 G 
Rheiniſche 4 1144 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 904 G 
do. Stamm⸗Pr. 4 115 bz do. do. 3 M. 7 888 oz 


4 | 824 bz 


Brem. 100 Tlr. 8 T. 38110 f bz 
Ruhrort-Crefeld 33 


Warſchau 90 R. ST. 6 | 825 bz 


Die Börſe war heute e marge man wußte noch nicht, wie die Pariſer Börſe die dortigen Reformen und den een auffaſſen würde und war deshalb abwartend und im Ganzen eher etwas gedrückter. 


Breslau, 21. Januar. Bei günftiger Stimmung und bedeutendem Geſchäft wurden Italiener ea. 3 
Auch Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien beliebt und höher. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 605 bz B. Oeſtr. Looſe 8 Br G. do. 1864 39 B. do. neue 

eſ. 
do. do. Lit. D. 94 B. 5 . 5 
Köln-Mindener Prior. 4 Em. —. Neiſſe⸗Brieger — Oberſchl. Lit. A. & C. 1777677 bz u G. do. Lit. B. 1544 G.] Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 8gf. 
do. do. Lit. E. 783 G. do. 


pCt. höher gehandelt, Amerikaner unverändert. 


Bairiſche Anleihe 101 G. Amerikaner 768—} bz. 


Silber-Anleihe —. f 
do. Prior.⸗Oblig. 884 B. 


Schweidnitz⸗Freiburger 1414 B. 


do. Prior.⸗Oblig. 884 B., 88 G. do. do. 934 G. 
78 G. Koſel⸗Oderberg 544 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 


— — — — n ä — — 


en matter, Staatsſchuldſcheine begehrt, Eiſenbähnen ſtill, öſtreichiſche 
Nordbahn Friedrich Wilhelm 80% a 80 gem. Amſterdam-⸗Rotterdam 1035 a 2 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 103f a z a 1 gem. Oeſtr. Kredit 604 a 4 gem. 


apiere ſtill; in Italienern, Amerikanern, Baiern, Rufen fand einiges Geſchaͤft ſtatt. — 


Schleswigſche Prioritäten wurden 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Looſe 85, 50. 1864er ya 77, 50. 


Bankverein 1185 B. Breslau. 
do. do. Lit. EK. 94% B. 49. Oeſtr. 1860er Looſe 378. 
it. G. 933 G. Oppeln-Tarnowitz] VI. Stieglitz 76}. 


Wiener Wechſel 


Wien, 21. Januar. [Abendbörfe.] Still, aber feſt. Kreditaktien 160, 10. Nordbahn 159, 50, 1860er 


Staatsbahn 206, 90. Galizier 219, 75. Czernowitzer 184, 50. 


Amſterdam, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Flau. 
5% Metalliques Lit. B. 654. 5 % Metalliques 438. 
Oeſtr. 1864er Looſe 675. 

Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1866 —. 
eglitz 5% Ruſſen de 1864 878. 
175. Ruſſiſche Eiſenbahn 1834. 6%, Verein. St. pro 188 
+, Hamburger Wechſel, kurz 353. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Joch mus in Poſen — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Posen. 


2; %, en 215. Oeſtr. National» Anleihe 
Silberanleihe 544. 5% Öfte. ſteuerfr. Anl. 404. 
on 5%, Ruſſen V. Stieglitz —. 5% Ruſſen 
Ruſſ. 561882 75 von 1864 181. Ruſſ. Brämten-Anl. von 1866 


